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König haben dem Kammerherrn, Freiherrn v. Plotho 
zu Klein⸗Ziatz, den St. Johanniter-Orden zu verleihen 
geruhet. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht ſind nach 
dem Haag abgegangen. 
Eu 


Der Kaiſerl. Ruſſ. General der Kavallerie und Ge 
neral⸗Adjutant Sr. Maj, des Kaiſers, Fuͤrſt Trubetzkoj, 

id der Kaiſerl. Ruff. wirkl. geh. Rath und Kammer, 

err, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Be am Königl. Sieiltaniihen Hofe, Graf von 
Stackelberg, find von St. Petersburg, und der 
Koͤnigl. Baierſche geheime Rath und Kämmerer, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Graf von Luxburg, iſt von Neu 
Strelitz hier angekommen. 

Der Königl. Großbritanniſche Legations-Seeretair 
Fitzgerald, iſt als Courier nach dem Haag abgereiſt. 


Der Kaiſerl. Oeſterr. Kabinets Courier Hoge le, iſt 


don St. Petersburg kommend nach Wien hier durch⸗ 
gereiſt. 


Ser. Kznigl. Hoheit der Kronprinz iſt ER von 
utbus über Anklam kommend, um 1½ Uhr Mittags 
ettin eingetroffen und im Landhauſe abgeſtiegen, 
c kr ſelbe von dem Ober; Präfidenten und der 
aͤt empfangen 


e. Nach eingenommenem 


Mitagemaſ ſetzte Se. Hoheit die Inſpek— 
tionsreiſe l Einer nach Wers in der Neu⸗ 
mark fort. 

Man meldet aus Ko In 


ele, vom 15. Auguſt: 

unſerer Gegend fängt es bereits an, lebhaft zu werden, 
utem die längſt erſehnte Zeit des Manzvers heran⸗ 
a Bags, iſt das Lager, eee gegenüber aufge⸗ 


* 
* 


N 5 
Berlin, vom 23. Auguſt. — Se. Majeſtaͤt der 


Freitags den 27. August 1830. 


> 


ſchlagen, und die Maſſe der gelte BE 1 b ebnen 


Anblick gewaͤhren. 
ins Lager kommen, als, anfaͤnglich beſtimmt worden, 
mithin nur etwa 12,000 Mann. Auch verſichert man, 
Se. Maj. der Koͤnig werde die Revue nicht in eigener 
Perſon abhalten, ſondern Alerböchſtoeſten zweiter € obn, 
Prinz Wilhelm. Die Truppen rücken morgen ins Lo⸗ 
ger, beginnen ihre Uebungen, und erſt gegen Ende die⸗ 
ſes und Anfang des kuͤnftigen Monats, ſoll die eigent⸗ 
liche Heerſchau abgehalten werden. Eben heißt es, daß 
die Linientruppen der 16ten Divifion wegbleiben wer⸗ 
den; ob ein gleiches mit jenen der Beſatzungen von 
Mainz und Luxemburg ſtattfinden werde, iſt 55 un⸗ 
gewiß. 
enn & tan d. . 

Kaſſel, vom 20. Auguſt. — Unſere heutige Zeitung 

enthaͤlt folgende Kundmachung: „Die Unterzeichneten 


beeilen ſich, den Bewohnern der Nefidenz alsbald 
erſehnte frohe Nachricht mitzutheilen, daß es, nach 


Eine Diviſton ſoll jedoch weniger 


*. 


einem ſo eben von Karlsbad ein, etroffenen offiziellen > 


Schreiben, mit dem Befinden Sr. Koͤnigl. Hoheit 
unſeres allergnädigften Kurfuͤrſten, von Tage zu Tage 
beſſer geht und alle Gefahr vorüber iſt, daß ſich 
namentlich das Fieber gelegt hat, die Arzneimittel den 
erwarteten Erfolg haben und mit Grund zu hoffen 
ſteht, daß Allerhoͤchſtdieſelben bald dahin gelangen wer⸗ 
den, an die Ruͤckkehr zu Ihren treuen Unterthanen 
zu denken. Kaſſel, den 19. Auguſt 1830. 5 
Pfeiffer, Polizei⸗Dir. 


rarer e t ch. 


Deputirtenkammer. In der Sitzung vom Lären 
Auguſt verlas der Vice-Präſident abermals drei Schrei 
ben, wodurch Herr Duquesnop, Deputirter des Pas, 
de⸗Calats, Herr von Feligonde, Deputirter des Puv-de 
Dome, und Herr Durand d'Elecourt, Deputirter des 


Schomburg, Buͤrgermeiſter. 


ET 


beſchuldigen, 
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Morden, ihre Abdankung einreichten. In vier anderen 
Schreiben entſchuldigten die Herren Colomb, v. Char⸗ 
trouſe, von Eipinaffous und von Leyval ihr Ausblei⸗ 


ben von der Kammer durch Krankheit oder Familien- 


Angelegenheiten. An der Tages Ordnung war jetzt 
eine von dem Miniſter des Innern angekuͤndigte amt— 
liche Mittheilung. Da indeſſen Herr Guizot noch nicht 
anweſend war, fo wollte der Vicomte von Tracy dieſe 
Zeit benutzen, um zwei Propoſitionen, die er Tags zu⸗ 
vor auf das Buͤreau des Präſidenten niedergelegt hatte, 
näher zu entwickeln; als man ihm bemerklich machte, 
daß ſolches nicht zulaͤſſig ſey, da ſeine Antraͤge den 
Buͤreaus noch nicht mitgetheilt worden wären, verlangte 
er, daß ſolches, wie vor einigen Tagen mit der Pro⸗ 
pofition des Herrn von Larochefoucauld, unverzüglich 
geſchehe. Die Verſammlung entſchied, nach vielem Hin⸗ 
und Herreden, daß man ſich in den Buͤreaus, wenn 
auch nicht gleich, doch vorzugsweiſe, mit den As 
trägen des Herrn von Tracy beſchaͤftigen wolle. Hr. 
von Boisbertrand, der in den letztern Sitzungen nicht 
zugegen geweſen war, leiſtete hierauf nachträglich den 
Eid; er motivirte denſelben in folgender Weiſe: „M. H.! 
Durch die Bande der Dankbarkeit, wie durch die Heiligkeit 
des Eides, an den allzu ungluͤcklichen Fuͤrſten gefeſſelt, 
der kurzlich feine Krone verloren, hat ſein Leiden 
mich ſelbſt zu tief ergriffen, als daß es mir moͤglich 
geweſen wäre, die Treue, die ich ihm gelobt, ſofort 
einem Andern zu ſchwoͤren. Im Uebrigen, ſo war in 
meinen Augen die faktiſche Erledigung des Thrones fo 
lange noch nicht erfolgt, als Karl X. und feine Fami⸗ 
lie ſich auf Franzoͤſiſchem Boden befanden. Jelzt iſt 
Alles entſchieden, und die Treue würde gar keinen Tris 
but mehr zu entrichten haben, wenn es nicht noch ein 
Vaterland zum Empfange derſelben gäbe. Ich beſeufze 
und werde noch lange ein Unglück beſeufzen, dem die 
Sieger ſelbſt unmöglich ganz unzugaͤnglich ſeyn koͤnnen; 
aber das beſorgte Frankreich verlangt den Beiſtand ſei⸗ 
ner Abgeordneten, und ich thue daher den Erinnerun⸗ 
gen eines betrübten Herzens Gewalt an. Ich komme, 
mich Ihren unumgänglich nothwendigen Geſchaͤften beis 


zugeſellen; ich komme, weil ſich ſchon einige Stimmen 


erhoben haben, um Sie einer zu großen Maͤhigung zu 
weil Drohungen ausgeſtoßen worden 
find... .. (Mehrere Stimmen: Nein, nein! bezeich⸗ 
nen Sie dieſe Drohungen! Ihre Partei war es, die 
uns noch vor einem Monate bedrohte.) „Ich komme“, 
fuhr der Redner, ohne ſich ſtoͤren zu laſſen, fort, „weil, 
wenn die Ausuͤbung unſerer Amtsverrichtungen einige 
Gefahr haben kann, der Ruͤckzug keine ſolche Gefahr 
darbietet; weil es in der gegenwaͤrtigen Lage des Lan⸗ 
des, auf eine Unterſuchung der Frage, ob unſer Man— 
dat auch hinreichend ſey, nicht weiter ankommen kann, 
indem es uns vor Allem darum zu thun ſeyn muß, 
Frankreich vor der Anarchie zu bewahren. Ich bin 
uͤberzeugt, daß dieſes Ihre Abſicht iſt und will Ihnen 
dazu, ſo viel ich ſolches vermag, behuͤflich ſeyn. (Mur⸗ 
ren.) Tadelt man mich deshalb, fo tröften mich meine 


“ 


Vernunft und mein Gewiſſen, die mir ſagen, daß 
Alles auf dem Spiele ſtehen wuͤrde, wenn dieſe Kam⸗ 
mer, aus Mangel einer zur Berathſchlagung hinlaͤng⸗ 
lichen Anzahl von Deputirten, auseinander gehen 
müßte. Und ich verſichere hier, der Fuͤrſt ſelbſt, dem 
ich den Tribut einer wenn gleich fruchtloſen Treue dar⸗ 
bringe, wuͤrde mit jenem Accente des Patriotismus, 
der ihn uns ſo theuer machte (heftiges Murren. Her⸗ 
unter! herunter!), zurufen: „„Deputirte Frankreichs; 
gebet dem Vaterlande, was ich in deſſen Namen nicht 
mehr empfangen kann; rettet es; Ihr werdet dadurch 
Euer Mandat nicht uͤberſchreiten, ſondern daſſelbe viel 
mehr mit Ehren erfüllen!” Meine Herren, ich ehre 
die Bedenklichkeiten Anderer, aber ich kann ſie nicht 
theilen; ich werde einen Poſten nicht verlaſſen, der 
mir von meinen Mitbuͤrgern anvertraut iſt; es iſt 
keine Pftuͤnde, es iſt ein Auftrag, den fie mir gegeben 
haben; ich werde ihn erfüllen und der Regierung mei⸗ 
nen Beiſtand leihen, wenn ſie, wie ich deſſen gewiß 
bin, fuͤr die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
Sorge traͤgt. Ich habe zu der Erhebung des neuen Koͤnigs 
nicht beitragen moͤgen; da indeſſen die Mehrzahl der 


Franzoſen ihn in einem kritiſchen Augenblicke anerkannt 


hat, ſo bin ich ihm Gehorſam ſchuldig und verſpreche, 
ihm treu zu ſeyn, wie ich es dem geweſen bin, deſſen 
unſeeliges Geſchick mir das Herz zerreißt. Ich ſchwoͤre.“ 
— Nach Herrn v. Boisbertrand beſtieg Hr. B. Con⸗ 
ſtant die Rednerbuͤhne, um, wie er ſich aͤußerte, einen 
groben Irrthum deſſelben zu berichtigen. rohun⸗ 
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olk halte ſich uͤberzeugt, daß Frankreichs Deputi 
nur für Frankreichs Wohl handelten; eben fo Wake 
auch die Kammer ihre Pflichten erfuͤllen, ohne ſich da⸗ 
von durch irgend eine Beſorgniß abhalten zu laſſen. 
Der Miniſter des Innern legte nunmehr zwei 
Geſetz-Entwuͤrfe vor. Der erſtere lautet alſo: 

„Geſetz Entwurf. 

Art. 1. Die auf die Reviſion der Waͤhler und 
Geſchwornen⸗Liſten bezuͤglichen Operationen, die in Ger 
maͤßheit der Artikel 7, 10, 11, 12 and 16 des Ge— 
ſetzes vom 2. Juli 1828 in der Zeit vom 15. Auguſt 
bis zum 20. October jedes Jahres ſtattfinden ſollen, 
werden, in Ruͤckſicht auf die obwaltenden Umſtaͤnde 
und blos für das laufende Jahr 1830, um einen Mo⸗ 
nat verſchoben. — Dem gemäß wird die General-Liſte 
der Geſchwornen in jedem Departement am 15. Sept. 
bekannt gemacht und das Reclamations-Regiſter am 
31. October geſchloſſen werden. Der Abſchluß der 
Liſte ſelbſt erfolgt am 16. November und das letzte 
Berichtigungs⸗Tableau wird am 20. November publieirt. 

Art. 2. Dem Art. 33 der Verfaſſungs Urkunde ge; 
maß, werden in die gedachten Liſten diejenigen Wähler 
mit aufgenommen, die bis zum 16. November eins 
ſchließlich, das Lö ſte Jahr zuruͤckgelegt baben und die 
geſetzlichen Bedingungen in ſich vereinigen.“ 

Nach einer kurzen Entwickelung der Gründe zu die: 
ſem Geſetz-Entwurfe, die ſich aus den letzten Ereig⸗ 


| 


en von ſelbſt ergeben, legte der Miniſter den 
unten ſtehenden zweiten Geſetz-Entwurf mit folgenden 
Worten vor: „M. H.! Mehrere Sitze in dieſer Kam: 
mer ſind erledigt, und es iſt nothwendig, fie unverzuͤg⸗ 
lich neu zu beſetzen, damit eine Verſammlung, die ſich 
bereits dadurch um das Vaterland wohl verdient 
gemacht hat, daß das glorreiche Werk des Wider— 
ſtandes der Nation durch fie in einem Tage gekroͤnt 
worden iſt, keine Luͤcke in ihren Reihen ſehe. Es bie— 
tet ſich uns indeß zur Erreichung dieſes Zweckes eine 
wichtige Frage dar. Uunſer Wahlgeſetz bedarf weſentli— 
cher Modificationen; dieſe koͤnnen nicht raſch genug 
bewerkſtelligt werden, damit die neuen Wahlen ſchon 
unter ihrer Herrſchaft vor ſich gehen, denn die gegen 
wärtigen geſetzlichen Beſtimmungen in Betreff des 
Wahlgeſchaͤfts, enthalten ein fo allgemein verworfenes 
Prinzip, daß eine andere Art von Unſchicklichkeit darin 
liegen würde, daſſelbe noch länger in Anwendung zu 
bringen. Ich meine das doppelte Abſtimmen. Die 
übrigen Fragen, wenn gleich deren ſchnelle Loͤſung nicht 
minder wuͤnſchenswerth iſt, koͤnnen fuͤglich bis zu einer 
allgemeinen Derathung über das neue Wahlgeſetz vers 
ſchoben bleiben. Jetzt kommt es vor Allem darauf an, 
eine Maßregel zu ergreifen, die, ohne unſere Wahl⸗ 
Geſetzgebung durch uͤbereilte Anordnungen neu zu ors 
ganifiren, ſofort das doppelte Votum aus derſelben vers 
banne. Hierzu hat es uns am angemeſſenſten geſchie⸗ 
nen, wenn die Bezirks⸗Kollegien, die erledigten Depu⸗ 
ürten⸗Stellen, mit Einſchluß Derer der Departements, 
Kollegien, allein beſetzten, und wenn, wo von der Er⸗ 
ſetzung eines in einem Departements⸗Kollegium gewählt 
geweſenen Deputirten die Rede iſt, die Kammer durch 
das Loos dasjenige Bezirke⸗Kollegium beſtimmte, dem 
jene Erſetzung zuſtehen ſoll. Ein ſolches Verfahren iſt 


nicht neu; es hat namentlich mehr als einmal zu der 
Zeit ſtattgefunden, wo die Kammer noch alljährlich zum 


fuͤnften Theile erneuert ward, und wo die Departe⸗ 
ments, deren Abgeordnete ausſcheiden ſollten, gleichfalls 
durch das Loos beſtimmt wurden. Ein ſolches rein 
tranſitoriſches Verfahren würde den Beduͤrfniſſen des 


Augenblicks, wie der oͤffentlichen Meinung, genügen- 


und der Kammer für ihre kuͤnftigen Berathungen uͤber 
ein neues Wahlgeſetz völlige Freiheit laſſen.!“ — Nach 
dieſer Einleitung theilte der Miniſter den Geſetz Ent⸗ 
wurf ſelbſt mit. Derſelbe lautet folgendermaßen: 

i „Beleg: Entwurf. 

Art. 1. Die in der Deputirten-Kammer in Folge 
von Abdankungen oder aus ſonſtigen Urſachen erledig⸗ 
ten Stellen, ſollen durch die Bezirks Kollegien neu bes 
ſetzt werden, die ausgeſchiedenen Deputirten mögen, 
uun von einem Bezirks oder von einem Departements⸗ 
Kollegium gewahlt geweſen ſeyn. 

Art. 2. In dieſem letztern Falle, ſoll die Deputirten⸗ 
Kammer in öffentlicher Sitzung unter den verſchiedenen, 
Wahl, Bezirken des Departements, wo die Erledigung 
ſtattgefunden bat, denjenigen oder diejenigen Bezirke 
durch das Loos beſtimmen, welche dem oder den ausge⸗ 
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ſchiedenen Deputirten des Departements: Kolegiumd, 
Nachfolger zu waͤhlen haben, dergeſtalt jedoch, daß kein 
Bezirk mehr als einen Deputirten ernennen darf. z 

Art. 3. Die Beſtimmungen des vorliegenden Ge⸗ 
ſetzes find rein tranſitoriſch und nur fo lange gültig, 
bis die in dem gegenwärtigen Wahl Syſteme erforderlt; 
chen Aenderungen in Folge eines Geſetzes ſtattgefunden 
haben.“ } 

Nachdem der Vice-Praͤſident dem Miniſter den 
Empfang dieſer beiden Geſetz⸗Entwuͤrfe beſcheinigt hatte, 
wurde die Sitzung aufgehoben. 


Paris, vom 15ten Auguſt. — Der König hielt 
vorgeſtern Abend einen Miniſter⸗Rath, der von 7' bis 
um 11 Uhr dauerte, und dem die Herren Laffitte, 
Caſimir Perier, Dupin d. Aelt. und Bignon beiwohnten. 

Durch Koͤnigl. Verordnung vom vorgeſtrigen Datum, 
iſt der Deputirte und Profeſſor, Herr Daunou, zum 
Generals Kuftos des Reichs-Archivs ernannt worden. 


Der Abbé von Pradt hat in den in Clermont er⸗ 
ſcheinenden Ami de la Charte ein Schreiben ein⸗ 
ruͤcken laſſen, worin es heißt: „Sobald ich die Er. 
richtung einer proviſoriſchen Regierung erfuhr, ſchrieb 
ich an den Herzog von Choiſeul, um der Regierung 
meine Dienſte anzubieten. Ich habe jetzt denſelben 
Schritt beim Herzoge von Orleans gethan. Es iſt 
noͤthig, daß diejenigen Maͤnner, die ſich lange und 
gruͤndlich mit den Staats- Angelegenheiten beſchaͤftigt 
haben, ſich vereinigen. Alles, was ich bei meinem 
Austritt aus der Kammer verkuͤndet habe, iſt in Er⸗ 
fuͤlung gegangen. Ich ſagte damals in meinem Briefe, 
daß das Miniſterium jener Kammer weder entbehren. 
noch ſich ihrer bedienen koͤnne. Das Alles iſt einge⸗ 
troffen. Wahrſcheinlich wird eine neue Verſammlung 
einberufen werden. An dieſer wuͤnſche ich Theil dun 
nehmen und werde dann nicht ausſcheiden. 2 

Pradt bei Allanche, 3. Auguſt 1830. 

v. Pradt.“ 

Der Erzbiſchof von Paris, Herr von Quelen, 
hat einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er der neuen 
Ordnung der Dinge beitritt; er wird feine Fune⸗ 
tionen an der erzbiſchoͤflichen Kirche nächften Sonntag. 
wieder beginnen. . 


Aus Marſeille meldet man unterm Sten d., zur Ber 
ſtaͤtigung der aus dem dort erſcheinenden Semaphore 
mitgetheilten Angaben, daß der dortige Praͤftkt, Marg. 
v. Arbaud, im Verein mit einigen auderen Maͤnnern, 
den Plan gehabt, in der Provence die Scenen ber 
Vendée zu erneuern. Die moͤrderiſchen Banden von 
1815 und die bewaffneten Seminariſten ſollten einen 
Aufſtand erregen. Das Regiment Hohenlohe hatte 
40,000 Patronen erhalten, um auf das Volk zu feuern; 
es ſollte nach Aix marſchiren, ſich dort mit der Reſerve 
der Expeditions⸗Armee vereinigen, Toulon nehmen und 
ſich der aus Algier gekommenen Millionen bemädjrigem- 
Die Nationalgarde vereitelte abe. dieſen Plan. 


* 


Der General- Lieutenant Lamarque hat unterm Liten 
d. M. eine Proclamation an die Einwohner der Ven⸗ 
dee erlaffen, worin es heißt: „Auf die erſte Nachricht, 
daß Verſuche gemacht wurden, um unter Euch den 
Bürgerkrieg wieder anzuzuͤnden, eile ich mit hinlaͤng⸗ 
lichen Streitkräften herbei, um ihn im Keime zu ers 
ſticken. Von Bapoune bis nach Perpignan, ſind zahl⸗ 
reiche Bataillone auf dem Marſch, um ſich unter mei⸗ 
nen Befehl zu ſtellen. Mit dem Gefühl tiefen Schmer⸗ 
zes kam ich, um zum zweitenmale gegen Euch zu kaͤm— 
pfen, mit unbeſchreiblicher Freude vernehme ich, daß 
Ihr verbrecheriſche Antraͤge zuruͤckgewieſen habt. Die 
Faction, die uns unterjochen wollte, hat ſich hinſicht, 
lich Eurer wie Unſer getaͤuſcht; fie glaubte in ihrer 
Verblendung, wir würden uns, ohne zu, murren, unter 
das Joch der Willkuͤhr beugen, und Ihr wuͤrdet Euch 
zu Werkzeugen ihrer verderblichen Plaͤne hergeben. 
Vergebliche Hoffnung! Ganz Frankreich hat ſich zur 
Vertheidigung feiner Rechte erhoben, und Ihr habt 

bewieſen, daß Ihr wuͤrdige Kinder der großen Nation 

- ſeyd, die in wenigen Tagen mehr Ruhm erworben 
hat, als wir in zwanzigjaͤhrigem Kampfe zu erlangen 
vermochten.“ 

Die Stadt Paris will den in den letzten Tagen des 
July Gefallenen, ein Denkmal auf der Stelle des alten 
Opernhauſes errichten laſſen. Die Gebeine derſelben 
follen geſammelt und in eine Gruft unter dem Denk— 
mal beigeſetzt werden. Die Namen der Gebliebenen, 
ſollen auf ſchwarze Marmortafeln eingegraben und 
dieſe in der Kapelle des Monuments aufgehängt wer- 
den. Eine Inſchrift uͤber dem Giebelfelde der Kapelle, 
fol die Dankbarkeit der Nation ausdrucken und das 
Ganze Imit Bäumen und einem Raſenplatze umgeben 

erden. g 
* Viertauſend junge Leute vom hieſigen Handelsſtande 
verſammelten ſich geſtern auf dem Vendome-Platze und 
begaben ſich von da, je vier in einer Reihe, mit einer 
großen dreifarbigen Fahne nach dem Palais Nopal, wo 
fie den König um die Erlaubniß baten, dieſe Fahne 
im Boͤrſengebaͤude aufbewahren zu duͤrfen. Die Er⸗ 
laubniß dazu wurde ihnen von Sr. Majeſtaͤt gern ers 
theilt. Der Zug verfuͤgte ſich nunmehr nach der Boͤrſe 
und lieferte die Fahne in die Haͤnde des Praͤſidenten 
des Handels⸗Tribunals, Banquiers Vaſſal, ab. Abends 
war die Boͤrſe erleuchtet. 

Im Conſtitutionnel lieſt man: Wir Hören, daß ſoge⸗ 
nannte Arbeiter der Vorſtaͤdte, Verſammlungen halten 
ſollen, deren Zweck durchaus nicht mit dem edlen 
Heroismus uͤbereinſtimmt, den dieſe Klaſſe der Bewoh⸗ 
ner von Paris im Kampf gezeigt hat. Wir wiſſen, 
daß Mitglieder des ehemaligen Hofes, mit verkappten 
Gensd'armen der alten Polizei umherſchleichen, und 
in den Vorſtaͤdten Geld und Verſprechungen ausbieten, 
um Unruhen zu erregen. Wir kennen aber auch die 
arbeitende Klaſſe von Paris, und wiſſen, daß ſie dieſe 
„Schlinge, die man ihr legt, richtig zu wuͤrdigen vers 
fiebe, — In einem zweiten Artikel heißt es: Es iſt 


* 


„ Fr 


hoͤchſt wichtir, daß der Polizeis Präfekt feine Agenten 
und Beamten wechſele. Die Congregation will jetzt 
die Anarchie; die Jeſuiten werden Demagogen. Die 
Augiasftälle des Herrn Mangin muͤſſen gereinigt wer⸗ 
den. Es iſt kein Augenblick zu verlieren. Erinnern 
wir uns, daß es die geſtuͤrzte Parthei war, welche die 


Hoͤllenmaſchine ſpringen ließ, und daß fie noch jetzt zu 


Allem faͤhig iſt. 2 

Am 12ten hatte das Leichenbegaͤngniß des jungen 
Alph. Mons ſtatt, der an den Folgen ſeiner Wunden, 
die er in den Tagen des Julis erhalten, geſtorben iſt. 
Er war 25 Jahr alt, ſo eben erſt von einer Reiſe 
nach Indien zuruͤckgekommen und hatte kaum Zeit ger 
habt, feine Mutter zu begruͤßen, deren einziger Sohn 
er war, als er in den Kampf eilte. Am 28ſten, wo 
er bereits einen Bayonettſtich durch die Hand erhalten, 
hatte er feiner Mutter verſprochen, zu Haufe, zu blei⸗ 
ben. Als er aber am 29ſten unter ſeinen Fenſtern 
eine Colonne Bürger nach der Caſerne in der Straße 
Babylone, mit dem Ruf: Zu den Waffen! marſchiren 
hoͤrte, eilte er hinunter, ſich mit ihnen zu vereinigen. 
Bei dem Alten Schuß den er that, fiel er von der 
Kugel eines Schweizers. Der Leichenwagen war mit 
der dreifarbigen Fahne bedeckt und hatte die Inſcheift: 
Opfer des 29. Juli. Der Advokat C. Lucas dielt 
am Grabe des Gefallenen aus dem Stegreife eine 
Leichenrede. * 

Die Kanone, welche das Volk bei der rue de 
PEchelle nahm, kam auf eine eigenthuͤmliche Art in 
feine Hände. Ein Cabriolet-Fuͤhrer ſagte zu den Um; 


ſtehenden: wer von euch iſt ein Schuͤtz und trifft gut? 


„ich““ antwortete einer, der eine Doppelflinte trug. 
Nun gut, dein Gewehr iſts geladen, folge mir. Beide 
ſchlichen ſich nun, gebuͤckt, an den Haͤuſern hin. Als 
fie hinter einem Verhau, ungefähr 40 Schritte von 
der Kanone, angelangt waren, ſagte der Kutſcher zu 
ſeinem Begleiter: jetzt ruͤhre dich nicht eher als bis 
ich dir es fage Hierauf ſah er hin und ſprach: 
dort ſiehſt du den Kanonier, der den Lederdaum traͤgt? 
ziele auf den. Der Schuß faͤllt und der Kanonier 
ſtuͤrzt. „Gut! jetzt halte auf den, der den Wiſcher in 
der Hand hält. Kaum iſt der zweite Kanonier gefal 
len, als der Kutſcher aus dem Verhau herausſpringt, 
ſeine Gefaͤhrten herbei- und ausruft: „Hieher meine 
Freunde, das Geſchuͤtz iſt unſer!“ und damit ſtuͤrzten 
ſich ihrer Viere auf die Kanone und nahmen fie. Als 
man dem Kutſcher Lobeserhebungen uͤber ſeinen Muth 
machte, antwortete er: nichts iſt Einfacher, als dies: 
ich habe in der Artillerie gedient, und weiß daher, daß, 
wenn einmal dieſe beiden Kanoniere gefallen ſind, es 
einiger Minuten bedarf, um das Geſchütz wieder in 
Ordunng zu bringen: da hat man Zeit, ſich darauf zu 
werfen. Mit zwei guten Schuͤtzen, wollte ich zwanzig 
Kanonen erobern.“ 

An ſaͤmmtliche franzoͤſiſche Schiffsſtationen in frem⸗ 
den Meeren und Welttheilen, ſoll der Befehl ergangen 
ſeyn, nach Frankreich zuruͤckzukehren. 


weigert 
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In der France-Meridionale lieſt man: „Das 
Gerücht hat ſich allgemein verbreitet, daß Herr von 
Villele ſeit mehreren Tagen geiſtesabweſend ſey. Seine 
Familie laͤßt ihn im Schloß von Mourville bewachen. 
Man verſichert, daß dieſer beruͤhmte Staatsmann ‚als 
er die Ordonnanzen vom 25. Juli gelefen habe, feinen 
Kopf mit beiden Händen erfaßte und rief: Dieſer 
Stoß wirft den Thron um, wir find verloren.“ 

Aus Chambery meldet man, daß der Koͤnig von 
Sardinien die Zulaſſung aller Journale ohne Unter; 
ſchied befohlen habe, woruͤber die Geiſtlichkeit ſehr be⸗ 
ſtuͤrzt iſt. Es kommen viele Franzoͤſiſche Biſchoͤfe in 
Chambery an. ; 

Aus Madrit find hier Nachrichten bis zum 5. Auguſt 
eingegangen. Die Hof-Zeitung von dieſem Tage ent— 
halt die Verordnungen vom 25. July ohne weitere 
Bemerkung. Die ſpaniſche Regierung hat ein neues 
ſehr beſchraͤnkendes Reglement für die Preſſe erlaſſen. 


Man hat Nachrichten aus Algier bis zum 3. Auguſt 
Die aufrühreriiche Bewegung der Araber war unter’ 
druckt und die Inſurgenten waren zuruͤckgeſchlagen wor’ 
den. Marſchall Bourmont befand ſich noch in Algier, 
wo man von den Verordnungen vom 25. July und 
ihren Folgen noch nichts wußte. ; 

Der Admiral Duperré hat neuerdings folgendes 
Schreiben an den Seeminiſter gerichtet: 

„Am Bord des Linienſchiffes Alger, in der 

Bai von Algier, am 4. Auguſt. 

Gnaͤdiger Herr! Unterm 31ſten v. M. hatte ich die 
Ehre, ien verſchiedene Berichte über die Operatio— 
en , Bonn einzuſenden, welche die Unterwerfung 
dieſes Platzes herbeigefuͤhrt haben; derſelbe wird jetzt 
bereits von den Truppen, die der Contre-Admiral Ro⸗ 
ſamel ans Land geſetzt hat und deren Einruͤcken in die 
Stadt durch die energiſchen Maßregeln des Schiffs- 
capitains Kerdrain vorbereitet war, in Beſitz genom⸗ 
men ſeyn. Heute uͤberſende ich Ew. Exeellenz die Bes 
richte der Fregatten Capitaine Leblane und Ropert, von 
denen der erſtere die Brigg Dragon, der letztere die 
Brigg le Voltigeur und die Station vor Oran befeh⸗ 
ligt. Capitain Leblane hatte nach Oran einen Offizier 
des Oberbefehlshabers mitgenommen, der dem dortigen 
Bey Vorſchlaͤge machen und von demſelben zugleich die 
Akte uber feine Unterwerfung unter die franzoͤſiſche 
Regierung in Empfang nehmen ſollte. Die Unter 
bandlung zog ſich aber in die Länge und führte zu kei⸗ 
nem günftigen Reſultate. Capftain Leblane entſchloß 
ih daher in Uebereinſtimmung mit dem Capitain Ro; 
pert zu einem durchgreifenden Schritte, naͤmlich die 


Unſchluͤſſigkeit des Bey's und den Zwieſpalt unter der 


Miliz zur Beſitznahme des Forts Mars il-Kibir zu bes 
nutzen, das die Bai, deren Ankerplatz vielleicht der 
ſicherſte an der ganzen afrikauiſchen Kuͤſte iſt, vollig 
beberrſcht. Die beiden Briggs legten demgemaͤß, durch 
den Endymion verſtaͤrkt, unter dem Fort an und ſetz⸗ 
ten 150 Seeſolcaten ans Land. Die tuͤrkiſche Garni 


fon raͤumte ſogleich das Fort, das nunmehr von hun⸗ 
dert Seeſoldaten beſetzt iſt. Es iſt mit 12 Geſchuͤtzen 
verſehen, und die Approſchen deſſelben koͤnnen, da es 
an der Spitze einer Halbinſel liegt, leicht von der Ar⸗ 
tillerie unſerer Briggs beſchuͤtzt werden. Der Beſtim⸗ 
mung des Oberbefehlshabers gemaͤß, ſoll die Stadt 
Oran von franzoͤſiſchen Truppen beſetzt werden. Dieſe 
ſchiffen ſich bereits heute auf den Fregatten Sirene, 
Amphitrite und Iphigenie ein. Den Befehl uͤber dieſe 
Expedition, habe ich dem Schiffscapitain Maſſieu ans 
vertraut; derſelbe geht morgen unter Segel, und ich 
kann Ew. Excellenz dafuͤr buͤrgen, daß er das Unter⸗ 
nehmen mit der Klugheit und Entſchloſſenheit leiten 
wird, die alle Handlungen dieſes Ober-Offtziers charak- 
teriſiren.“ (Am Schluß des Schreibens empfiehlt der 
Admiral dem Miniſter mehrere Marine Offiziere zur 
Auszeichnung und Befoͤrderung.) > 


Paris, vom 16. Auguſt. — Der König präfidirte 
geftern in einem Miniſter-Rathe, der von 10 bis 1 
Uhr dauerte. Deputationen der Staͤdte Niort und 
Saint-Denis und mehrere Generale, unter denen man 
auch die General-Lieutenants Vicomte Donnadien und 
Graf Bordeſoulle bemerkte, machten Sr. Majeſtaͤt ihre 
Aufwartung. | 

Der König hat folgende Proclamation au die Nation 
erlaſſen: 

Franzoſen! Ihr habt Eure Freiheiten gerettet; 
Ihr habt mich berufen, um Euch den Geſetzen gemaͤß 
zu regiereu. Euer Tagwerk iſt ruͤhmlich vollbracht; 
das meinige beginnt erſt. Meine Sache iſt es, der 
geſetzlichen Ordnung, die Ihr erobert habt, Achtung 
zu verſchaffen. Ich kann Niemanden geſtatten, ſich 
Über dieſelbe hinwegzuſetzen, denn ich ſelbſt bin ihr uns 
terworfen. Die Verwaltung muß uͤberall wieder ihren 
Lauf beginnen. Zahlreiche Veraͤnderungen haben ſchon 
ſtatt gefunden; andere werden noch vorbereitet. Die 
Autoritaͤt muß den Haͤnden von Maͤnnern uͤbergeben 
ſeyn, die der Sache der Nation feſt anhaͤngen. Eine 
ſo raſche und weit umfaſſende Bewegung, hat nicht zu 
Stande kommen koͤnnen, ohne eine augenblickliche Ver⸗ 
wirrung hervorzubringen; dieſe iſt aber ihrem Ende 
nahe. Ich fordere alle guten Buͤrger auf, ſich ihren 
Behoͤrden anzuſchließen und ihnen behuͤlflich zu ſeyn, 
zum Beſten Aller die Ruhe und Freiheit aufrecht zu 
erhalten. Reformen find in verſchiedenen Verwaltungs- 
zweigen nothwendig. Die Erhebung gewiſſer Steuern 
drückt das Land ſchwer. Es ſollen Geſetze vorgeſchla⸗ 
gen werden, um dieſem Uebel abzuhelfen. Bei der 
Prüfung derſelben, ſoll jeder Reelamation Gehoͤr gege⸗ 
ben, kein Intereſſe uͤbergangen, keine Thatſache vers 
kannt werden. Bis neue Geſetze erſcheinen, iſt man 
aber den beſtehenden Gehorſam ſchuldig. Die politiſche 
Vernunft verlangt ſolches; die Sicherheit des Staats 
gebietet es. Mögen alle Wohlgefinuten ihren Einfluß 
anwenden, um ihre Mitbuͤrger hiervon zu Überzeugen, 
Was mich anbetrifft, ſo werde ich weder in der Zu 


\ 


kunft meinen jetzigen Verſprechungen, noch in der Ge/ Ueber die 


genwart meinen Pflichten zuwider handeln. Franzo⸗ 
ſen! Europa ſchaut mit einer Bewunderung, worin 
ſich einiges Erſtaunen miſcht, auf unſere glorreiche Ne 
volution; man fragt ſich, ob die Macht der Civiliſa⸗ 
tion und Betriebſamkeit denn wirklich ſo groß ſey, daß 
ſolche Ereigniſſe ſich zutragen koͤnnen, ohne daß der ger 
ſellſchaftliche Zuſtand dadurch erſchuͤttert wird. Ver— 


ſcheuchen wir in dieſer Beziehung jeden Zweifel; eine 


eben ſo regelmaͤßige als volksthuͤmliche Regierung folge 
raſch auf die Niederlage der abſoluten Gewalt. Frei 
heit, oͤffentliche Ordnung, dies iſt der Wahl; 
ſpruch, den die Parifer National: Garde auf ihren 
Fahnen fuͤhrt. Moͤge dies auch das Schauſpiel ſeyn, 
das Frankreich Eurpa darbietet, und wir werden in 
wenigen Tagen das Glück und den Ruhm des Vaters 
landes auf Jahrhunderte begruͤndet haben. 
Paris den 15ten Auguſt 1830. 
Ludwig Philipp. 
Der Großſiegelbewahrer und Juſtiz⸗Minſter, 
Dupont (v. d. Eure). 


Einer Koͤnigl. Verordnung vom vorgeſtrigen Datum 
zufolge, fol ein Cavallerie-Regiment unter dem Namen 
„Orleansſche Uhlanen“ errichtet werden, das aus ſechs 
Schwadronen mit 50 Offizieren und 762 Mann beſte⸗ 
hen wird. Das Regiment wird uͤbrigens denſelben 
Sold erhalten, wie die andern leichten Cavallerie— 
Regimenter. 8 


General-Lieutenant Clauſel, iſt zum Ober⸗Befehlshaber 
der Armee in Afrika ernannt worden. Der ihn dort 
hin begleitende Generalſtab, beſteht aus den General— 
Lieutenant Delort und Royer, den General- Majors 
Kaſſan und Froment und mehreren Oberſten, Majors 
und Hauptleuten. Zum General -Polizei-Inſpector in 
Algier, iſt Hr. Roland de Buffy, zum General-Inſpek— 
tor der Finanzen Hr. Fougeroux und zum. Secretair 

des Oberbefehlshabers Herr de Caze ernannt. 


Von den Details der Reiſe des Koͤnigs erfähre man 
noch Folgendes: Am 13ten war der König in Vire 
angekommen; er hatte 322 Mann Kavallerie und 12 
Wagen bei ſich. Im erfien mit 8 Pferden befpannten, 
befand ſich der Herzog von Bordeaux. Hierauf kam 
der Wagen des Herzogs von Angouleme mit 6 Pfers 
den, dann der der Herzogin von Berry, der Herzogin 
von Angouleme, und des Königs, jeder mit 4 Pferden. 
Die Chaiſe des Marſchall Marmont ſchloß den Zug. 
Der König in Generals-Uniform, gruͤßte auf allen Sei⸗ 
ten. Das Volk hielt ſich ganz ruhig. Zu Argentan 
war dies jedoch nicht ganz fo der Fall; die National⸗ 
Garde hat ſich daſelbſt der Artilleree im Gefolge des 
Koͤnigs bemaͤchtigt, und ſie nach dem Stadthauſe ge⸗ 
fuͤhrt, woſelbſt ſie bleiben ſoll. — Der Koͤnig ſoll ge⸗ 
aͤußert haben, er waͤnſchte nach Dresden zu gehen, um 
dort feinen Aufenthalt für die letzten Tage feines Le— 
bens aufzuſchlagen. B 


verletzend hätte gelten koͤnnen. 


Reiſe Sr. Majeſtaͤt Karls X. meldet der 
Moniteur: „Die Reiſe Koͤnig Karls X. und der 
Prinzen und Prinzeſſinnen ſeiner Familie iſt ihrem 
Ziele nahe; alle werden ſich heute mit einem Gefolge 
von etwa 70 bis 80 Perſonen einſchiffen. Die Garde 
du Corps, die fie begleitet haben, ſollen in Cherbourg 
entlaſſen werden und dort ihre Pferde und Waffen ab⸗ 
liefern. Einige Stunden nach der Einſchiffung, wird 
von dieſer langen Reiſe keine andere Spur als die 
Erinnerung an das tiefſte Stillſchweigen zuruͤckbleiben, 
das auf dem ganzen Wege herrſchte und durch welches 
die Bevoͤlkerung ihre Geſinnungen kund gab, ohne ſich 
eine Bewegung oder einen Laut zu erlauben, der fir 
Die Koͤnigl. Kom⸗ 
miſſarien, welche beauftragt waren, Se. Majeſtät 
Karl X. zu begleiten und fuͤr ſeine Sicherheit zu wa⸗ 
chen, nämlich der Marſchall Maiſon, die Herren von, 
Schonen, Odillon⸗Barrot und von la Pommeraye, ha⸗ 
ben ſich ihres Auftrages mit eben jo viel Zartgefuͤhl, 
als Feſtigkeit und Wuͤrde, entledigt.“ 2 

In hieſigen Blaͤttern lieſt man: „Karl X. geht ent⸗ 
weder nach England oder nach Sieilien, wo ihm der 
Koͤnig Ludwig Philipp I. ſeine bei Palermo liegenden 
herrlichen Beſitzungen zum Aufenthalte angeboten hat. 
Im Gefolge Karls X. befinden ſich die Herzoge von 
Luxemburg und Armand von Polignac und die beiden 
Ex⸗Miniſter Montbel und Capelle. Capitain Dumont 
d'Urville, der die Fahrzeuge, auf denen ſich die Koͤuig⸗ 
liche Familie einſchifft, befehligt, hat von der Regie— 
rung den Befehl erhalten, in keinem Miederlaͤndiſchen 
Hafen vor Anker zu gehen.“ 


Die Stadt Paris gab geſtern Nachmittag um 6 Uhr 
dem General Lafayette im Präfektur s Gebäude ein 
Feſtmahl von 350 Couverts. Der Moniteur giebt 
daruͤber folgende Relation; „Unter den eingeladenen 
Gaͤſten befanden ſich die Miniſter, viele Pairs und 
Deputirte, Mitglieder der verſchiedenen hohen Vehoͤr⸗ 
deu, der vier Akademien des Franzoͤſiſchen Inſtituts, 
die Befehlshaber der hieſigen Truppen und der National⸗ 
Garde, Zoͤglinge der polytechniſchen, der mediziniſchen 
und der Rechtsſchule u. ſ. f. Auf der einen Seite des 
Saales ſtand die Buͤſte des Koͤuigs, van Trophäen 
und dreifarbigen Fahnen umgeben, auf der anderen 
war ein lebensgroßes Bildniß des General Lafayette, 
von dreifarbigen Flammen beieuchtet, auf einem Sockel 
aufgeſtellt. Während der Tafel wurden mehrere In⸗ 
ſtrumental? und Vokal⸗Muſiken aufgeführt, und der 
Sänger Nourrit, trug einige Complets auf den Ver 
ran der National⸗Garde vor. Beim Dedſſert erhob ſich 
der Praͤſekt des Seine⸗Departements, Graf v. Laborde, 
und brachte folgenden Toaſt aus: „Der Franzoͤſiſchen 
Nation und dem Koͤnige der Franzoſen. „Der zweite 
vom General Lobau ausgebrachte Toaſt galt dem Ge— 
neral Lafayette. Beide Geſundheiten wurden von der 
Geſellſchaft mit dem größten Enthuſtasmus aufgenom- 
men. Der Held des Feſtes erhob ſich hierauf und 


hielt im Weſentlichen folgende Rede! „Meine theuren 
Mitbürger! Mit freudiger Ruͤhrung danke ich Ihnen 
für die Weiſe, mit der Sie den von meinen ehren⸗ 
werthen und patriotiſchen Kollegen in Ihrem Namen 
ausgebrachten Toaſt aufgenommen haben. Als die Be⸗ 
voͤlkerung von Paris ſich freiwillig erhob, um ihre 
unverjaͤhrbaren Rechte wieder zu erobern, erinnerte 
ſie ſich eines alten Dieners der Volksſache. Indem ſie 
mich zu ihrem Anführer ernannte und meinen Namen 
ihren Siegen zugeſellte, hat fie die wechſelnden Schick⸗ 
ſale eines ganzen Lebens belohnt. Dieſes im Kampſe 
ſo große Volk, hat ſich durch ſeine Großmuth noch 
größer gezeigt. Jetzt iſt es feinen wahren Intereſſen 
emäß, daß auf den Sieg, Ordnung eintrete. Schon 
Baden fih die Meinungen aller Vaterlandsfreunde um 
den conſtitutionnellen und populairen Thron vereinigt. 
Der Freudenruf der Hauptſtadt und die Berichte aus 
allen Departements beweiſen, daß dieſe Wahl allge⸗ 
meinen Beifall findet. Wenn über viele andere 
Punkte verſchiedene Anſichten herrſchen, jo koͤn⸗ 
nen ſich alle Meinungen frei aͤußern, und die Preſſe 
iſt da, um die Staatsmaͤnner und die Bürger aufs 
zuklaͤren und zu benachrichtigen. Ich kann Ihnen 
aber eine Bemerkung, 
Erfahrung iſt, nicht verſchweigen. Die Nation ſiegte 
auch im Jahre 1789; die natürlichen und geſellſchaft⸗ 
lichen Rechte wurden organiſirt, die Gewalt vermochte 
nichts gegen uns. Damals entſtand aber das traurige 
Syſtem des Zwieſpalts und der Anarchie, deſſen unſeg⸗ 
liche Folgen Sie kennen. Der geſunde Sinn der 
— Generation, wird uns vor einer Nückkehr dieſes 
Unglücks hren; Ihr Benehmen in den großen Ta⸗ 
gen des Ruhms und der Freiheit, hat den Unterſchied 
zwiſchen ihnen und der fruͤhern Generation gezeigt, die 
einſt erſtaunte, als ſie vernahm, daß ſie Rechte und 
Pflichten habe. Sie ſind die Kinder, die Zoͤglinge der 

evolution. Von fo vielen angeſehenen Männern ums 
geben, deren Anblick manche Erinnerung der Liebe, der 
Dankbarkeit und der Achtung in mir zurückruft, und 
unter denen ich mich freue, unſere Barrikaden-Helden 
zu ſehen, vom Magiſtrate der Hauptſtadt zu dieſem 
patriotiſchen Gaſtmahle eingeladen, fuͤhle ich, daß man 
der Pariſer National-Garde einen Beweis der Zuneis 
gung in der Perſon eines Anfuͤhrers geben wollte, der 
ſich ſtets der Civil⸗Behoͤrde ehrfurchtsvoll unterorduete. 
Wie vermochte ich aber, die Gefühle meines Herzens 
Allen und Jedem auszudruͤcken? Ich beſchraͤnke mich 
daher, Ihnen folgenden Toaſt vorzuſchlagen: „Der 
glorreichen Einwohnerſchaft von Paris“! Die ganze 
Verſammlung und das Orcheſter ſtimmte in dieſen 
Ausruf, mit dem das Feſt beſchloſſen wurde, enthu⸗ 
ſiaſtiſch ein.“ 

Das Journal des Debats äußert: „Vor vierzehn 
Tagen hatten wir eine Volks Revolution; jetzt haben 
wir eine zweite von jener ſehr verſchiedene Revolution, 

nämlich die der. Bittſteller und Bewerber um Aemter. 
Von ſieben Uhr Morgens an ſtroͤmen aus allen Vier⸗ 
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welche die Frucht vieljaͤhriger 


— 


teln der Hauptſtadt Schaaren in ſchwarzem Frack zu 
Fuß und zu Wagen mit der National-Kokarde am Hut 
und dem dreifarbigen Bande im Knopfloch nach den 
Miniſter⸗Hotels und beginnen hier eine foͤrmliche Bela: 
gerung. Vergebens verſucht der Miniſter oder ſein 
Secretair, durch irgend ein geheimes Thuͤrchen zu ent⸗ 
ſchluͤpfen; alle Ausgaͤnge ſind beſetzt, und wenn nicht 
ein unterirdiſcher Gang aus dem Hotel ins freie Feld 
führt, wie bei alten Feſtungen, fo iſt es nicht möglich, 
zu entkommen. Dieſe neue Inſurreetion nimmt von 
Tage zu Tage zu und breitet ſich auch auf die Depar⸗ 
tements aus. Alle Perſonenpoſten ſind voll von ſolchen, 
die in Paris ein gutes Amt ſuchen wollen. Die Wuth 
nach Aemtern iſt ſo tief in unſern Sitten eingewur⸗ 
zelt, daß man eine Anftellung haben muß, wenn man 
auch dadurch um ſeinen Ruf kommen ſollte. Es gilt 
für eine Erniedrigung, nichts vom Staats⸗Budget zu 
genießen. Nichts ſchmeichelt der Eitelkeit mehr, als 
ein Titel. Es giebt nur ein Mittel, um dieſe Krank 
heit zu theilen, naͤmlich die Gehalte der hohen Aemter 
herabzuſetzen, und dieſelben dadurch, wenn nicht zu laͤ⸗ 
ſtigen, doch wenigſtens zu nicht ſonderlich gewinnreichen 
Stellen zu machen. Dann werden ſich unter den Be— 
werbern ſogleich diejenigen, welche den Staatsdienſt als 
ein dem Talent, der Liebe fuͤrs Gemeinwohl und dem 
Ruhme eroͤffnete Laufbahn betrachten, von denen uns 
terſcheiden, welche nicht den Staat, ſondern nur das 
Geld lieben. Letztere werden dann bald verſchwinden.“ 


Das Aviso de la Mediterannde meldet aus Al 
gier vom 31. Juli: „Am 26ſten wurde der Leich, 
nam des Adjutanten des Grafen Bourmont, Herrn 
von Trelan, der im Gefechte bei Blida gefallen iſt, 
feierlich zur Erde beſtattet. Die Todtenmeſſe wurde 
in der Moſchee der Kaſſaubah geleſen. — Man hat 
eine Verſchwoͤrung gegen die Franzoſen entdeckt, die 
von den zuruͤckgebltebenen Tuͤrken mit den Arabern und 
Mauren in der Stadt und in der Umgegend angezet, 
telt war. Saͤmmtliche Tuͤrken ſollen nunmehr entfernt 
werden. Man war hinſichtlich derſelben ſehr unver: 
ſichtig zu Werke gegangen. Die Tuͤrkiſche Beſatzung 
von Algier wurde ſtets auf 8000 Mann geſchaͤtzt, und 
dennoch hatte man nur 2000 derſelben eingefchifft. 
Die Abſendung derſelben nach Smyrna war beendigt; 
die Gabarre „Robuſte“, die am 25ſten d. unter Segel 
ging, hatte die letzten am Bord. Aber bald bemerkte 
man Einverſtaͤndniſſe zwiſchen den Einwohnern der 
Stadt und den außerhalb befindlichen Beduinen; einige 
unſerer Soldaten wurden ermordet gefunden, und die 
juͤdiſche Polizei endeckte den Plan zu einer Revolution; 
dieſer wurde aber vereitelt. Unter die von uns ges 
troffenen Vertheidigungs⸗Anſtalten gehört auch die, daß 
man die Kaſſaubah iſolirt hat, indem die dieſe Cita⸗ 
delle mit der Stadt verbindenden Haͤuſer niedergeriſſen 
wurden. Gegen die Tuͤrken ſind ſtrenge Maßregeln 
ergriffen. Die Fregatte „Proſerpina“ geht heute mit 
360 von ihnen nach Smyrna ab. Es werden viele 
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Haͤuſer eingeriſſen, um die Straßen breiter zu machen, 
und einen Sammelplatz fuͤr die Truppen zu haben. 
Wir haben hier jetzt fünf Speifehäufer und mehrere 
Kaffeehaͤuſer und Billards⸗ Unter den Gaſthoͤfen find 
das Hotel des Ambaſſadeurs und das Hotel de Malte 
die beiten; im erſteren ſpeiſen täglich 60 — SO Per⸗ 
ſonen an der table d'héte.“ 

Die Regierung hat Nachrichten aus Algier bis zum 
4. Auguſt erhalten, welche befriedigender lauten ſollen, 
als die von den Blaͤttern nach Privatbriefen gegebenen. 
Die Anzahl der Kranken der Armee ſoll ſich nicht uͤber 
3600 belaufen. Der Ueberfall bei Belida hat keine 
ſchlimmen Folgen gehabt, und es find Maßregeln ges 
nommen, um die Aufruͤhrer zu beſtrafen und neuen 
Verſuchen dieſer Art vorzubeugen. Die Verordnungen 
vom 25. Juli, waren am 4ten d. M. in Algier be 
kannt und brachten unter dem Heere große Aufregung 
hervor. Eine geſtern Abend hier angekommene tele— 
graphiſche Depeſche, hat Nachrichten bis zum Sten d. M. 
gebracht der Moniteur enthaͤlt jedoch noch nichts daruͤber. 
„»Das Journal des Debats vom 17ten enthält 
Folgende: j 

Aufwiegler, deren Charakter und Sendung man 
kennt, haben noch heute, den 16ten, verſucht, Unruhen 
unter den Arbeitern zu erregen; aber dieſe braven Leute, 
welche recht gut wiſſen, daß die Aufrechthaltung der 
Ordnung das einzige Mittel iſt, die Früchte ihres Sie 
ges zu bewahren, haben dieſe Aufwiegler kraͤftig zurück 
gewieſen, 6 davon arretirt und fie auf die Polizei⸗ 
Praͤfektur geführt. Der Praͤfekt hat bei dem angeſtell⸗ 
ten Verhoͤr gefunden, daß 3 von ihnen ſchon wegen 
Diebſtahls beſtraft worden waren, einer aber gar eine 
zwoͤlfjaͤhrige Eiſenſtrafe erlitten habe. Ein ſolches Bei— 
ſpiel genügt, um die Arbeiter zu belehren, daß Unruhe 
ſtifter kein Vertrauen verdienen, die von den über ihre 
Niederlage wuͤthenden Feinden des Volks, in feine Mitte 
geſandt worden ſind, um ſich an den Siegern zu raͤchen. 

Baron Fain und Herr Oudard, find zu Kabinets⸗ 
Seeretairen des Koͤnigs ernannt. 

Briefe aus England melden, daß Koͤnig Wilhelm IV. 
noch bevor er die ofſiziellen Mittheilungen der Bege— 
benheiten in Paris empfangen, ſich entſchloſſen habe, 


einen Geſandten hieher zu ſenden, um Philipp 1. zu 
begruͤßen und die Vereinigung beider Staaten noch 


enger zu knuͤpfen. 

Paris, vom 19. Auguſt. — Mittelſt Verordnung 
vom 17ten d. M. iſt der Kriegsminiſter, General 
Lieutenant Graf Gérard, zum Marſchall erhoben wor— 
den. Eine andere Verordnung ernennt den ‚General 
Lieutenant Marquis v. Lafayette zum Oberbefehlshaber 
ſaͤmmtlicher Nationalgarden des Reichs. Durch eine 


dritte Verordnung, wird Herr Dupin der Aeltere zum 


Generals Procurator beim Caſſationshofe, und durch 
eine vierte Herr Gilbert des Voiſins, zum Rath bei 
dieſem Gerichtshofe beſtellt. Auch ſind neuerdings 
37 neue Unter-Praͤfekte ernannt worden. 


ihre Sicherheit Sorge zu tragen, 


Aus Cherbourg meldet man unterm 16. Auguſt: 
„Koͤnig Karl X., 
Theil ſeines Gefolges, haben ſich heute Mittag auf 
dem amerikaniſchen Packetboot Great; Britain einger 
ſchifft, und dieſes Schiff iſt fo eben bei ſehr guͤnſtigem 
Winde unter Segel gegangen; das zweite Packetboot 
Charles Carrol, iſt demſelben unmittelbar gefolgt, und 
beide haben die Richtung nach Spithead genommen; 


die Corvette a Seine und der Kutter le Rodeur, find. 


den Packetbooten zur Bedeckung mitgegeben worden. 
Ueber dieſe Einſchiffung enthält der geſtrige Moniteur 
das nachſtehende 
RR ET En ER 

„Nachdem wir, die unterzeichneten an den König 
Karl X. in der Abſicht abgeordneten Commiſſarien, ihn 
und ſeine Familie nach Cherbourg zu geleiten und fuͤr 
uns an Bord des 
amerikaniſchen Schiffes Great-Britain begeben, haben 
wir conſtatirt, daß Koͤnig Karl X. und Ihre koͤnigl. 
Hoheiten Ludwig Anton Dauphin, die Dauphine, der 
Herzog von Bordeaux, die Herzogin von Berry und 
Mademoiſelle, am 16ten d. M. um 2 Uhr auf dem 
gedachten Schiffe eingeſchifft worden ſind und um 
Punkt 3 Uhr das franzoͤſiſche Ufer verlaſſen haben, 
um der engliſchen Kuͤſte zuzuſegeln. Ueber dieſes Alles 
haben wir das gegenwaͤrtige Protokoll aufgenommen, 


unterzeichnet und durch den bei der Einſchiffung anı 


weſenden See-Praͤfekten des Hafens von Cherbourg 
mit unterzeichnen laſſen. 
So geſchehen in Cherbourg, den 16. Auguſt 1830. 
(Unterz.) Der Marſchall Marquis Maiſon. v. Schonen. 
v. la Pommeraye. Odillon-Barrot. Der See⸗ 
Praͤfekt Pouyer.“ 8 
Der National enthaͤlt Folgendes: „Wir beſtaͤtigen 
heute eine Nachricht, die wir geſtern noch als unver⸗ 
buͤrgt gaben. Der Kriegsminiſter hat geſtern um zwei 
Uhr eine telegraphiſche Depeſche erhalten, des Inhalts, 
daß der Fuͤrſt von Polignac in der Nacht vom löten 
auf den 16ten in Granville (Seeſtadt im Departement 
des Kanals) verhaftet worden iſt. Er war als Bauer 
verkleidet und iſt ſofort nach St. Lo abgefuͤhrt wor⸗ 
den.“ — Der Messager des chambres fuͤgt dieſer 
Nachricht folgendes Privatſchreiben aus St. Lo vom 
16ten hinzu: „In unſerer Stadt herrſcht große Freude. 
So eben trifft hier die Diligenee aus Granville mit 
mehreren Nationalgardiſten dieſer Stadt ein; ſie brin⸗ 
gen uns die Marquiſe v. St. Fargeau und einen Mens 
ſchen, den ſie fuͤr ihren Bedienten ausgab. Es iſt 
aber der Fuͤrſt Julius von Polignacz er iſt von meh⸗ 
reren Perſonen erkannt worden, und hat ſich auch 
ſelbſt zu erkennen gegeben. Nach uͤberſtandenem Vers 
höre, wird er ſowohl als die Marquiſe in gefängliche 
Haft gebracht werden. Als die Nationalgartiften Gram 
ville verließen, ſagte man ihnen, daß noch ein anderer Un⸗ 


bekannter, den man für Hrn. v. Montbel hielt, feſtgenom⸗ 


men worden ſey. Ich kann dies jedoch nicht verbuͤrgen.“ 
Beilage 


- 


feine geſammte Familie und ein 


- * 


er nicht mehr öffentliche Audienzen. 


Freundſchaft rechnen.“ 
Vorfall kreuzte der Prinz mit Ld. L. 
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Beilage zu No. 200. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. = 
Vom 27. Auguſt 1830. 


a l. 
Liſſabon, vom 31. Juli. — Dom Miguel geht 


or tu g 
Seit einiger Zeit ertheilt 
Der ſeit einem 

Jahre im Schloß von Alfeite in Haft ſitzende Visconde 
von Queluz, iſt geſtern zum erſtenmale wieder hier er⸗ 
ſchienen. Die hieſigen Franzoͤſiſchen Jeſuiten verkuͤn⸗ 
deten geſtern mit prophetiſcher Begeiſterung, daß bald 
ein Botſchafter Sr. Allerchriſtlichen Majeſtaͤt in Liſſa⸗ 
don ankommen werde.“ i 


England. 


London, vom 14. Auguſt. — Der Herzog von 
Gloueeſter hält ſich dermalen in dem Bade-Orte Chel⸗ 


uͤbermorgen nach Caldas. 


a ra auf, von wo aus er kuͤrzlich der Herzogin von 
n 


t im Schloß Malvern einen Beſuch abgeftattet hat. 
Die Morning⸗Chroniele bemerkt, daß im vorigen 


Parlamente 160 Soͤhne von Pairs Sitze im Unter⸗ 
Haufe gehabt hätten; zähle man dazu noch diejenigen 
andern Mitglieder des Unterhauſes, die durch den Ein⸗ 


fluß von Pairs ernannt werden, fo gehe daraus augen⸗ 
ſcheinlich hervor, daß beide Häufer. bisher nur von einem 
und demſelben Jutereſſe regiert worden ſeyen. 

Naͤchſt der auf naͤchſten Montag feſtgeſetzten Ver⸗ 


ſammlung in der London⸗Tavern, wird am Mittwoch 
in der Freimaurer; Halle ein großes öffentliches Diner 


Er eier der in Frankreich ſtattgefundenen Exeigniſſe 

werden. Sir Franeis Burdett wird dabei den 
Borfig führen; die Lords Nugent und John Ruſſel, 
die Herren Brougham, Hobhouſe und andere Parla⸗ 
ments Mitglieder werden zugegen ſeyn; auch find zur 


Gallerie der Halle Zuſchauer⸗Billets für Damen ausge, 
geben worden. 


Die Times etzͤhlt folgende Anekdote: Bald nach⸗ 
dem der Herzog von Clarence, noch als Prinz Wilhelm 
Heiurich, in den Seedienſt getreten war, gerieth er in 
einen heftigen Streit mit einem gewiſſen Hrn. Moodie, 
einem Offizier der Seeſoldaten, bei dem der letztere 
am Ende in die Worte ausbrach: „Wenn Sie nicht den 


Rock cruͤgen, fo wuͤrde ich Ihnen eine Tracht Prügel 
geben, wie Sie fie wohl nicht erwarten,“ worauf der 
Prinz unverzuͤglich antwortete: „mein Rock ſoll nie 


einen Flecken auf meiner Ehre ſitzen laſſen,“ ſeine 


* auszog, mit ihm zu boxen anfing, und 


en Kampf fo lange forsiegte, bis der Befehl eines 
Geer Ge demſelben ein Ende machte. Sobald 
dies geſchehen war, ging der Prinz auf ſeinen Gegner 
zu, ſchuͤrtelte ihm herzlich die Hand und ſagte: ech, 
gleich Du ein Seeſoldat biſt, ſo biſt Du doch ein 
braver Kerl, und Du kaunſt, don nun an, auf meine 
Mehrere Jahre nach dieſem 
Gower in der 
Nordfeg, lief dabei in die Long Hope auf den Orkney; 


Inſeln ein, Pe da es ſich fand, daß ie er Capitain, 
Richan, von der Marine, in Kirkwall war, ſo begaben 
ſich beide zu ihm, ihm einen Beſuch abzuſtatten. Der 
Prinz erinnerte ſich ſogleich, daß ſein ehemaliger 
Freund aus der Gegend gebuͤrtig ſey, fragte nach ihm, 
und der Capitain Richan ſchickte ſogleich ein Boot ab, 
um Herrn Moodie von einer benachbarten Inſel, wo 
er ſich aufhielt, abzuholen. Die Zuſammenkunft machte 
beiden Parteien gleich großes Vergnuͤgen. Der Prinz 
erkundigte ſich ſehr genau nach Herrn Moodie's Ver⸗ 
moͤgensumſtaͤnden, feste, da er fand, daß er des Bei⸗ 
ſtandes eines Freundes beduͤrfe, ihm eine kleine jaͤhrliche 
Penſion aus, und erwies ihm auch in der Folge noch 
mehrere Wohlthaten. 
Niederland e. 

Aus dem Haag, vom 16. Auguſt. — Ueber die 
Feierlichkeiten, welche bei der Vermaͤhlung J. K. H. 
der Prinzeſſin Mariaue mit Sr. K. dem Prinzen 
Albrecht von Preußen ſtattfinden ſollen, Vernimme man 
Folgendes: Am 14. September wird die Vermühlung 
ſelbſt ſtattfindenz am Lösen Abends wird Cour bei Hofe, 
am 16ten Diner bei Sr. K. H. dem Prinzen von 
Oranien und Abends Gala im Niederlaͤndiſchen Theater, 
am 17ten Volksfeſt und großer Ball bei Hofe, am 
18ten Diner bei Se. K. H. dem Prinzen Friedrich 
und Gala im franzoͤſiſchen 1 am 19ten Kirch⸗ 
gang und großes Diner bei Hofe ſeyn. Die Koͤuigl. 


Familie wird ſich dann auf einige, u 
dam begeben. IE 


* 1 6 4 a d. 


St. Petersburg, vom 14. ut e 
jeftät der Kaiſer haben am 11ten d Abens 

11 Uhr, begleitet von dein Befehlshaber des Saikert 
Hauptquartiers und Chefs des Gensdarmen⸗Corps, Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten Benkenborff, Höͤchſtihre Reiſe nach 
Sweaborg in Finnland angtreten. . 

Am Sten ſpeiſte Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz 85 
von Schweden und Norwegen bei Ihren Majeſtaͤten 
dem Kaiſer und Kaiſerin. Nach der Tafel nahm Se. 
Koͤnigl. Hoh. Abſchied von Ihren Kaiſerl. Majeftäten 
und begab ſich nach Krouſtadt, um von dort die Ri; 
reiſe nach Schweden anzutreten. 

Der Chef des Generalſtabes Sr. Majeſtaͤt des Kb: 
nigs von Schweden und Norwegen, General, Lieutenant 
Graf Brahe iſt zum Ritter des weißen Adler⸗Oldens, 


Ma⸗ 


und der dern Graf Hoym, Adjutant Sr. Königl. 


a rinzen Karl von Preußen, zum Ritter 
8 A ee Orne vierter Klaſſe ernannt 


wagen 
2 Mäjefiät, der Köulg von Schweden bat dem 
Weiche des Kaiſerl, Hofes, Fuͤrſten Köftonsti „ den 


x 
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Seraphim⸗Orden, dem General⸗Adjutanten Chrapowitzki 
den Schwert Orden erſter Klaſſe und dem Hofmarſchall 
Grafen Potocki den Nordſtern⸗Orden von der erſten 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Det General Lieutenant Fuͤrſt Trubetzkoi, Generals 
Arjutant Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, iſt am 10ten d. M. 
nach London abgereiſt, um Sr. Majeſtaͤt dem Könige 
Wilhelm IV. die 
Majeſtaͤt bei Gelegenheit des Hintrittes Sr. verewig⸗ 
ten Majeſtaͤt des Königs Georg IV. und zugleich die 
Glückwünſche des Kaiſers zur Thronbeſteigung Sr. 
Großbritanniſchen Majeftät zu überbringen. 
Der Generalfeldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkanski 
iſt am 11ten d. in hieſiger Reſidenz angelangt und im 
Winter ⸗Pallaſte abgeſtiegen. 
Am 22ſten vorigen onats, kehrte das der ruſſiſch⸗ 
ainerikaniſchen Compagnie zugehörige Schiff „Helena“ 
von einer Neife um die Welt zuruck. Dieſes Schiff 
hatte am 15, Auguſt 1828, mit verſchiedenen Waaren 
beladen, Kronſtadt verlaſſen. Der Befehlshaber des 
Schiffes, der Lieutenant der Flotte und Ritter Chromtſchenko 
erblickte auf 7 97 36“ ſüͤdlicher Breite und 1770715“ 
doͤttlicher Länge, von Greenwich gerechnet, eine kleine 
Inſet, die er, da fie ſich auf keiner Karte befindet, fuͤr 
eine neuentdeckte hielt und ihr zu Ehren ſeines erſten 
Gehülfen, des Lieutenauts Baron Loͤwdendahl, den Na: 
men „Löwendahl“ beilegte. Des ungeſtuͤmen Wetters 
wegen, konnte man ſich mit den Bewohnern dieſer In⸗ 
ſel nicht in Verbindung ſetzen; dem Anſcheine nach 
belief ſich die Zahl derſelben nicht uͤber 100; an den 
Ufern war kein einziges Boot zu ſehen. Dem Lieute⸗ 
nant Chromtſchenko gelang es übrigens auch, eine vol 
ſtändige Beſchreidung und geographiſche Beſtimmung 
der Inſeln Mille und Mediuro abzufaſſen, die vom 
Capitain Kotzebue auf ſeiner Karte nur nach muͤndli⸗ 
chen Ausſagen angedeutet worden waden. Am löten 
Juli gelangte die „Helena“ bei der Inſel Sitka, dem 
Orte ihrer Beſtimmung an, den fie nach einem Aufent⸗ 
balte von 3¼½ Monaten wieder verließ, um die Rück⸗ 
reife anzutreten. Die ganze Reiſe ward ſo glücklich 
zurückgelegt, daß die Beſatzung nicht einen Maun ver⸗ 
lor und das Schiff keine Beſchädigung erlitt. Die zur 
rückgebrachte Ladung beſteht aus Pelzwerk und anderen 
Waaren und wird an Werth auf 1,200,000 Rubel 


geſchötzt. 
0 | n. 


f e 
Warſchau, vom 17. Auguſt. — Se. Maj. der 
Sailer haben ein von dem hiesigen Gewehrfabrikanten 
Collette verfertigtes Gewehr anzunehmen und demſelben 

einen koſtbaren Brillantring und 100 Stuck Ducaten 
zu überſenden geruhet. x 

Die hiefige Univerſitaͤt hat durch den am 15ten d. M. 
erfolgten Hintritt eines ihrer Alteften Pr 
Rechtswiſſenſchaften, des Kanonikus Szaniawski, einen 
empfindlichen Verluſt erlitten. . 

Es iſt jetzt bier das 2te Heft der von 
Chotomski herausgegebenen Beſchreibung der 


eren von 


ogel un 


Beileidsbezeugungen Sr. Kaiſerlichen 


ſoren der 


ſeres Koͤnigreichs mit Texten in Deutſcher, Polniſcher 
und Franzoͤſiſcher Sprache erſchienen. „ 
PR. 182957 des 0 8 ſind jetzt hier 13 Fl., 
es Weizens 26 Fl., der Gerſte 9¼ Fl. und des 
fers 7% Fl. 3 = 2 = 
S mch wenden. = 
Stockholm, vom 10. Auguſt. — Ihre Majeftät 
die Königin wird, wie man glaubt, bald nach der in 
wenigen Tagen zu gewaͤrtigenden Ruͤckkehr Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Kronprinzen aus Rußland, Ihre Reife nach 


. 


Norwegen antreten. Fe 


O än e m ar k. 
Kopenhagen, vom 14. Auguſt. — Der Flotten⸗ 
Capitain, Ritter Türen, tft, wie die Rede geht, nach 
London geſandt worden, um Sr. Majeſtaͤt dem Könige 
von England den Elephanten Orden zu überbringen, 
Die Wahl ſoll auf Hen. Türen gefallen ſeyn, well er 
bei ſeinem fruheren Aufenthalte in England, als der 


jetzige Köntge noch Lord Ober-⸗Admiral war, ſich das 


beſondere Wohlwollen deſſelben erworben haben ſoll. — 
Se. K. H. der Prinz Ferdinand, find mit Hoͤchſtihrer 
Gemahlin, der Prinzeſſin Karoline, am Donnerſtage 
den 12ten d. M., Nachmittags 3 Uhr, von der nach 
Louiſenlund gemachten Reiſe auf dem Dampfſchiffe 
„Kiel“, im beſten Wohlſeyn wieder hier eingetroffen. 


e un. 

Neapel, vom 4. Auguſt. — Geſtern Vormittag 
um 11 Ubr landete der Dey, von ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn und vier anderen Perſonen feines Gefolges beglettet, 
in der Auarantaine⸗Anſtalt und begab ſich von dort zu 
Wagen zum franzöſiſchen Geſandten und dem Conſul. 
Eine Menge Neugieriger war auf dem Hafendamm 
zuſammengeſtroͤme, um den Dey bei feiner Landung zu 
ſehen. Unter den Matroſen der Quarantaine-Anſtal: 
bemerkte er einen, der fruͤher Sklave in Algier geweſen 
war, und den er freundlich anſprach; er nahm ihn 
ſogleich in ſeine Dienſte, weil derſelbe Arabiſch ſpricht. 
Nachdem er den ganzen Gaſthof della Vittoria, der 
Königl. Villa Chiaſa gegenüber, gemiethet hatte, begab 
er ſich wieder an Bord der Fregatte, deren Capitain, 
Heer Deletre, ihn zu einer Collatton einlud, waͤhrend 
die ganze Mannſchaft des Schiffes auf Koſten des 
gegenwärtig hier arweſenden Franzöſiſchen Botſchafters 
am Päpftlichen Stuhle, Grafen von Laferronays, dee 
ſpeiſt wurde. In der verwichenen Nacht hat det Dey 
den koſtbarſten Theil ſeiner Effeeten ans Lond bringen 
laſſen. Heute fruͤh wurden 34 dicht verſchleterte 
Frauen, größtentheils Negerinnen, von 30 Tuͤrken be⸗ 


gleitet, ausgeſchifft. Der Dey mit ſeiner ganzen De: 


gleitung folgte ihnen nach dem genannten Gaſthofe. 
& t 1 „ 


Konſtantinopel, vom 25. Jul — „Die neue 
Beſteuerung erregt große Unzufriedenheit bei der Geiſt⸗ 
lichkeit, die ſich dadurch den andern Standen gleichger 


ſtellt und in ihren Praͤrogativen gekränkt glaubt, nach⸗ 
dem ſie in den letzten Jabren große Opfer gebracht 
hat. Man iſt nicht ohne Beſorgniß, daß ſie ſich dage⸗ 
gen ſtrauben und ihren Einfluß auf das Volk benützen 
könnte, um Bewegungen zu erregen, und der Pforte 
die Erlaſſung der Steuer abzutrotzen. — Das Tuͤrkti⸗ 
ſche Gebiet iſt nun faſt ganz von Ruſſiſchen Truppen 
geraͤumt. Varna ſollte den Tuͤrkiſchen Behoͤrden näch⸗ 
ſtens überaeben werden. — Die Vorſchlaͤge des Hau⸗ 
ſes Rothſchild wegen einer Anleihe ſind nicht angenom⸗ 


men worden; Herr Goldſchmidt iſt bereits nach Wien 


abgereiſt. Im Finanz⸗Departement hat eine große Per⸗ 
ſonal⸗Veraͤnderung ſtattgefunden. 


Nor damerikaniſche Freiſtaaten. 
Newport, vom 10. Juli. — In der hieſigen 
Abendpoſt lieſt man: „Es gab eine Zeit, wo wir 
glaubten, daß Bolivar bei uns mit großer Uebertrei⸗ 
bung gelobt werde. Wir gehoͤrten nie zu denen, die 
ihn mit Waſhington auf gleiche Stufe ſtellten; ſolche 
Männer ſind zu ſeltene Geſchenke des Himmels, als 
daß ſich zwei derſelben in ſo kurzer Zeit folgen ſollten. 
Lobte man ihn indeſſen damals mit zu großem Entyus 
ſtasmus, ſo verleumdete man ihn ſpaͤter auch wieder zu 
grauſam. Fehler hat er, das iſt nicht zu laͤngnen, und 
einer davon iſt eine zu große Meinung von feinen. ges 
leiſteten Dienſten; daß er jedoch den Ehrgeiz ſeines 
Lebens darein ‚geießt hat, ſeinem Vaterlaude freie In⸗ 
ſtitutionen und gute Geſetze zuͤ geben, daran zweifeln 
wir nicht langer, wenn wir es auch bisher gethan ha— 
ben ſollten. Leidenſchaftlich nach Ruhm ſtrebend, iſt er 
klug genug, einzuſehen, daß ein auf ſolche Weiſe er⸗ 
worbener Ruhm ſelten, ehrenvoll, glänzend und einer 
uuvergänglichen Bewunderung gewiß iſt. Die Ergeben⸗ 
beit der Columbiſchen, Nation für ihn, die enthuſiaſti⸗ 
ſche Anhaͤnglichkeit der Armee an ſeine Perſon, ihr 
Vertrauen auf ſein wmilitairifches Talent, auf feine 
Tapferkeit und auf ſein gutes Glück, hatten ihn ſchon 
laͤngſt in Stand geſetzt, ſich zum Monarchen einer Naz 
tion zu machen, die einer Eräftigen Regierung bedurfte 
und mit den Grundſaͤtzen der Freiheit noch wenig ver— 
traut war. Er hat den Verſuchungen der ſich ihm 
darbietenden Gelegenheiten widerſtanden; er hat frei: 
willig der Militair-Macht entſagt und will jetzt nicht 
einmal als Kandidat der bürgerlichen Autorität auftre⸗ 
ten. Waͤre der Gegenſtand ſeines Ehrgeizes der gewe— 
ſen, den ihm ſeine Feinde zuſchreiben, ſo wuͤrde der 
ſiegreiche Anführer in fo vielen Schlachten das Land 
nicht ohne fürchterlichen Kampf um Macht und Krone 
verlaffen haben. Seine dermalige Entfernung druͤckt, 
eh das Siegel auf die Aufrichtig⸗ 
eit be⸗ 
hat.“ rund ſäͤtze, zu denen er ſich jebergeit be 
82 Miscellen. 
Ein Herr Greß in Dresden hat, mit der Unter 
ſtuͤtzung des raſtlos wirkenden und emſig fortſchreite n; 
den Herrn Dr. Strupe, eine neue Vergoldung des 


beinahe unzerſtoͤrbare Vergoldung zeigt, 


Glaſes erfunden, indem er, gleich der Queckſilber⸗Folte 
des Spiegels, die aͤußere Seite des Glaſes vergoldet, 
dann mit einem ſehr haltbaren Lack überzieht, und die 
fen im Ofen härter zꝛe. — Ein ſolches Trinkglas, wel⸗ 
ches von außen in beliebiger Farbe, z. B. dem 
Wedgwood⸗Geſchirren gleichend, glänzt und immer dieſe 
0 ſteht ſehr elegant 
und ſchoͤn aus; außerdem ſoll auch das Glas durch 
dieſe Vorrichtung an Feſtigkeit gewinnen. Beſonders 
zweckmaͤßig find ſowohl die in dieſer Manier vergolde⸗ 
ten Bilderrahmen; ſelbſt Arm- und Kronleuchter ſollen 
jetzt gearbeitet werden: doch wird das Ganze noch hier 
(in Dresden) beinahe heimlich gehalten, und es wäre 
daher wohl wuͤnſchenswerth, daß der Erfinder oder Un⸗ 
ternehmer, wenigſtens mit einer Anzeige in den Vater, 
laͤndiſchen Blättern öffentlich er ſchiene. r ; 


Am 31. Juli Abends 6 Uhr ſchlug der Blitz in die 
Kirche zu Wulfersdorf, im Kreiſe Halberſtadt, ein, jer 
doch ohne zu zuͤnden. Der Kantor befand ſich gerade 
mit mehreren Kindern in der Kirche, um ein Lied, 
welches bei det kirchlichen Feier vor Einſawmlung der 
Felofruͤchte geſungen werden ſollte, mit denſelben einzu⸗ 
uͤben. Einer der Knaben war mit dem Baͤlgentreten 
beſchaͤftigt, als der Blitz, welcher mehrere Balken im 
Thurme zerſchmettert hatte, auch einen Baͤlgen⸗Balken, 
welchen der Knabe trat, verletzte, ohne das Kind zu beſchaͤ⸗ 
digen. Im Vorhauſe der Kirche wurde ein kleines 
Mädchen, welches dem Geſange hatte zuhoͤren wollen, 
betäubt an der Erde liegend gefunden; daſſelbe hat ſich 
jedoch bald wieder erholt und iſt unbeſchaͤdigt. 


Brennend heiß (ſchreibt man aus Agram vom 7ten 
Auguſt) quält uns die Hitze unausgeſetzt. Das Erd⸗ 
reich iſt bis in ſeine Grundtiefe ausgetrocknet. Die 
ganze Natur lechzt nach Erfriſchung. Die Gartenger | 
wächfe vertrocknen, und wenn es noch länger jo währt, 
lieat Alles erſchlafft darnieder. Von Seiten des Dir 
ſchofs find Gebete um Regen angeordnet worden. — 
Am 6. Auguſt ereignete ſich, eine Poſtſtation von Agram, 
in der Ortſchaft Dugoszello ein ſchauderhaftes Ungluͤck. 
Bei der übermäßig brennenden Hitze, ſchlägt das Lands 
volk von Kroatien gewoͤhnlich ſeine Schlaſſtaͤtte im 
freien Hofe auf, und da begab es ſich, daß eine wuͤ⸗ 
thende Woͤlſin in den Hofraum drang, und furchtba⸗ 
res Unheil aurichtete. Beim erſten Anlauf des wuͤthen⸗ 
den Thieres wurden acht dieſer ſchlafenden, und aus 
dem Schlafe aufgeſchreckten Menſchen, man darf ſagen 
nicht gebiſſen, ſondern zerfleiſcht. Dieſes furchtbare 
Loos traf gegen 30 Menſchen. Der Anblick ihrer Zer⸗ 
ſleiſchung (bei allen im Geſichte, bei einigen auch zu 
gleich an den Händen) iſt graͤßlich. In hoͤchſter Angſt 
ſieht man den Folgen entgegen. Von Seiten des loͤbl. 
Comitats, find bereits alle Anſtalten getroffen, um Hülfe 


zu leiſten und fernerem Ungluͤck vorzubeugen. Durch 


einen Schmiedejungen ſoll die wuͤthende Woͤlfin, nach⸗ 
dem fie ſich zuvor an einer Senſe einen Fuß verletzte, 
erſchoſſen worden ſeyn. 


Ein und vierzig Jahre find es her, daß die erſten 
depottirten Engländer nach Botany⸗Bay kamen. Kaum 
waren 15 Jahre vergangen, ſo hatten ſich mehrere 
Koloniſten zu einem Grade des Wohlſtandes hinauf⸗ 
gearbeitet, der es uoͤthig machte, die Rechte des Eigen⸗ 
thums dadurch zu ſichern, daß man die neu ankommen⸗ 
den Verwieſenen, welche vermoͤge ihrer ſchlechten Sitten 
die beginnende Ordnung zu ſtoͤren drohten, in beſondern 
Anſidelungen unterbrachte. In Folge dieſer Maßregel 
wurde im Februar 1804 Vandiemenslaud unter 367 
männliche und 12 weibliche Individuen, von denen 
die erſten, Gefangene, die andern dagegen frei waren, 
vertheilt. Jetzt betraͤgt die Bevölkerung, mit Einſchluß 
der dahin Deportirten, 20,000 Seelen. Trotz der 
allgemeinen Klagen uͤber den großen Mangel an 
Frauenzimmern und das nicht loͤbliche Syſtem der dor⸗ 
tigen Verwaltung, betrug im Jahr 1826 die Einfuhr 
von Gegenftänden des Luxus und Vergnügens, eine 


Summe von mehr als 100,000 Pf. Sterl., die ſich 


ſeitdem noch um 30 Procent gemehrt hat. Der 
Hauptort Hobarttown hat ungefähr 1000 Haͤuſer und 
7000 Einwohner, und es ſind alle Ausſichten da, daß 
ſich dieſe Zahl in wenigen Jahren wird verdoppett 
baden. Faſt alle neuern Gebäude find maſſiv; die 
Hauptkirche, zu St. David genannt, hat einen anſehn⸗ 
lichen Thurm, eine Uhr und eine Orgel, und kann 
etwa 1000 Perſonen faſſen; die Straßen find gut ge: 
pflaſtert; man findet mehrere dauerhaft gebaute Bruͤcken, 
eine Briefpoſt, eine Bank, Schulen, Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Anſtalten, und, wie in europaiſchen Städten, Caſinos, 
Balle und Conzerte. Dieß Alles iſt die Schöpfung 
von 26 Jahren! 


— — — — — „ 

Die Klagenfurter Zeitung vom Löten d. M. ent 
hält: „Am letzten Mittwoche, den 11. Auguſt, Nach⸗ 
mittags 1 Uhr 20 Minuten, verſpuͤrte man zu Kla⸗ 
genfurt ein Erdbeben, welches ungefaͤhr drei Secunden 
währte, und deſſen drei Schwingungen von Suͤd⸗Oſt 
bach Nord⸗Weſt ihre Richtung hatten. — Bisher ein 
gegangenen Berichten aus Suetſchach, Ferlach und 
Unter Loibl zufolge, war dort dieſe Erderſchuͤtterung, mit 
der ein dumpfes Getoͤſe verbunden war, bedeutender, 
da in den letztgenannten Orten die Gebaͤude Riſſe be⸗ 
kamen, und in den Bergſchluchten des Loibels und 
der im benachbarten Berge große Felstruͤmmer ads 
ſtuͤrzten. { 2 

—— 2 — 


Tbeater Nachricht. { 

Freitag den 27ſten: André, Luſtſpiel in 1 Akt, 
von Carl Blum. Hierauf: Der politiſche 
Ziungießer. Komiſche Oper in 2 Akten von 
Treitſchke. 

Sonnabend den 28ſten: Schloß Greifenſtein oder 
der Sammtſchuh. Romantiſches Schauſpiel 
in 5 Akten nebſt einem Vorſpiel: Zulima, von 
Charl. Birch⸗Pfeiffer. Mad. Birch Pfeiffer, 
Graͤfin Agnes, als Gaſt. 


— 
— 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Cor nelii Nepotis excellentium imperatorum 
vitae, ad optimas editiones collatae notisque 
brevioribus illustratae. 8. Bruxellis. broch. 

1 Athlr. 4 Sgr. 

Ovidii. P. N., opera omnia ad pe 
editiones collata notisque brevioribus jllustrata, 
Vol. I. g. Bruxellis. br. 1 Rrhlr. 4 Ser. 
Niemeyer's, A. H., Theologiſche Encyele⸗ 
pädie und Methodologie. Ein ſicherer Weg: 
weiſer fuͤr angehende Theologen. Mit erklärenden 
Anmerkungen, literar. Zufägen und biograph. No⸗ 
tizen der angefuͤhrten Schriftſteller begleitet und 
herausgegeben von einem ehemaligen Schuͤler des 
Vollendeten. gr. 8. Leipzig. 1 Kthlr. 15 Sgr⸗ 
Sammlung wirklich ausgefuͤhrter Gebände 
a. d. ſchönen ländlichen, buͤrgerl. u. Prachtbaukunſt. 
Fir Architekten, Maurer und Zimmerleute. Iſtes 
Heft. gr. 12. Zerbſt. geheftet. 8 Sgr. 
Staͤhelin, J. J., Kritiſche Unterſuchungen 
über die Geneſis. gr. 8. Baſel. 20 Sgr. 
Schubarth, Dr. K. E. ueber Göthes Fanf. 
Vorleſungen. 8. Berlin. 2 Nthlr. 
Schreckensbilder und rührende Gemälde. 
Von einem alten Bekannten. 8. Zerbſt. br, 12 Sgr. 
Tſcharner, Dr. B. von, Handbuch der Experi⸗ 
mental⸗Phyſik zur Selbſtbelehrung und zum Ger 
branche bei Vorleſungen. Neue verm. und mit vier 
Tafeln in Steindruck verſehene Auflage. gr. 8. 
Frankfurt. br. E 2 Rihlr. 25 Sgr. 


Rang⸗ und Quartier ⸗Liſte 
der Koͤniglich Preußiſchen Armee 
für das Jahr 1830. 

8. Berlin. broſch. 1 Rthlr. 72 Sgr. 


er de 

er Gerbermeiſter und LohftampferDefiser Augu 
Schultz ick zu Rybnik, beabſichtiget die — u 
lich gehörige Lohſtampfe auf einen andern Ort ſeines 
Grund⸗Eigenthums mit Beibehaltung des alten Maffer: 
ſtandes zu verlegen. Indem ich dieſe Verlegung der 
Lohſtampfe zur allgemeinen Kenntniß bringe, fordere 
ich in Gemaͤßheit des §. 7. des Geſetzes vom 28ſten 
October 1810 alle Diejenigen, welche eine Gefährdung 
ihrer Rechte daraus befürchten hiermit auf: ihre dies 
fälligen Widerſpruͤche innerhalb 8 Wochen praͤeluſiviſcher 
Friſt bei dem unterzeichneten Kreis Landrath anzubrin⸗ 
gen, widrigenfalls auf fpäter eingehende Widerſpruͤche 


nicht mehr geachtet, ſondern der Landesherrliche Conſens 


bei der bohen Behoͤrde nachgeſucht werden wird. 
Rybnik, den 16ten Auguſt 1830. 
Der Koͤnigl. Landrath, Graf v. Wengersky⸗ 


——— ———— EEE GER 
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en 

In Beziehung auf die — in No. 195. dieſer Zeitung 
erſchienene — landſchaftliche Bekanntmachung, wegen 
eines anonymen, jedoch mit G. v. S. unterzeichneten 
Briefes, eine Denuneiation der mangelhaften Admini⸗ 
ſtration der mir zugehörigen, fetzt ſequeſtrirten Herr⸗ 
ſchaft Bankwitz, enthaltend, bemerke ich zu Vorbeu⸗ 
gung von Miß verſtaͤndniſſen: 47 — 

Daß ich weder Verfaſſer deſſelben bin, noch bis 
heut irgend Kenntniß davon hatte, auch nachdem 
mir jetzt das Original deſſelben vorgelegt worden, 
um nichts begieriger als nach naͤherer Bekannt⸗ 
ſchaft des Autors wurde. ER 

Sollte derſelbe ſich jedoch auch fernerhin noch unbe⸗ 
rufen für meinen Ritter erklären wollen, ‚fo bemerke 
ich Ihm: daß einmal meine Farben nicht grade in 
fehlerhafter Orthographie und unzuſammenhaͤngenden 
Phraſen beſtehn; fo wie auch: daß wir dann eine 
beſſere Deviſe unſers guten Rechts erwählen muͤßten, 
als die — „daß der Sequeſtor ſilberne Sporen trägt’ 
— was mir bisher noch nicht genugſame Jalouſie er⸗ 
regte; ſo wie endlich: daß die Schalkheit ſolch anonpme 
Briefe mit G. v. S. zu unterzeichnen, auf die Dauer 
durchſchaut werden dürfte, Be 

2 5 5 Graf v. Sandreczky. 
ne. 

Die im botaniſchen Garten am 25ſten d. M. ange⸗ 
fangene Auetion von ſeltenen Pflanzen, wird am Frei⸗ 
tage und Sonnabend in den Nachmittags⸗Stunden von 
2 bis 6 Uhr fortgefest werden. 

Breslau den 26ſten Auguſt 1830. i 
5 Die Direction des botaniſchen Gartens. 
Ankündigung. 

Dicht an dem, im Koͤnigreich Polen, Krakauer 
Wojewodſchaft und Olkuſcher Kreiſe gelegenen, von 
Krakau 9, von Czeſtochöw 7 und von Warſchau 30 
Meilen entlegenen Städtchen Szezekoeyn, durch wel⸗ 
ches die aus Preußiſch Schleſien über Jieſtoch öw nach 
Rußland fuͤhrende Landſtraße geht und in einer Ge⸗ 
treidereichen Gegend, befinden ſich am Rande des 
Fluſſes, Pilica genannt, nachfolgende aus Ziegelfteinen 


ſehr ſolide aufgeführte mit Schindeldaͤchern bedeckte und 


ein geräumiges Viereck bildende Gebäude, die bisher 
zu einer namhaften Bierbrauer und Branntweinbren⸗ 
nerey dienten, ſeit derſelben, vor Kurzem erfolgten 
Verſetzung aber leer ſtehen: weßwegen die Grundherr⸗ 
ſchaft eine anderweitige Benutzung dieſer Gebaͤude 
beabſichtiget. Fk: j 

Das Ganze beſteht aus drei nahe gelegenen jedoch 
von einander hinlänglich getrenuten Hauptgebaͤuden, 
wovon das Eine 61 Ellen Länge, 23 Ellen Breite 
und 5 Ellen Hoͤhe; das Zweite, 60 Ellen Lange, 
23 Ellen Breite und 4% Ellen Höhe; das Dritte 
aber 59 Ellen Länge, 19 Ellen Breite uud ebenfalls 


4% Ellen Wiener Maasſtab) Hoͤhe hat. 


An der Fronte, um dem erſten Gebäude gegenuͤber, 
ſteht ein von Holz erbauter 20 Eten langer, 19 Ellen 


. u 4 Ellen hoher Speicher, unter deſſen gan⸗ 
zem Raume zwei gemauerte und gewoͤlbt f 
befinden. ee 4 e 

Dieſe Gebäude eignen ſich ganz vorzüglich zur An⸗ 
lage von Tuch⸗ oder anderer Fabriken, um ſo mehr 
da ganz in der Naͤhe, ober und unter denſelben, ner 
mit Waſſer immer überreichlich verſehene Muͤhlen ſich 
befinden, wovon die eine drei Muͤhlſteine und eine 
Schneideſaͤge, die andere aber zwei Müͤhlſteine betreibt 
und die beide nach Bedarf an die beabſichtigte Fabrike 
abgetreten werden koͤnnen. 3 

Das dicht daran liegende durch Handel und Gewerb 
belebte Staͤdtchen, von einer Bevoͤlkerung von 2000 
Menſchen, enthaͤlt verſchiedenartige Handwerker und 
Kuͤnſtler, als: Zimmerleute, Maurer, Schloſſer, Tiſch⸗ 
ler, Böttcher, Toͤpfer, Gelbgießer, Maler, Weber, 
Schuſter, Schneider, Seiler, Ziegelſtreicher ꝛc. Ye. ꝛc. 
Baumatertalien, als: Steine und guter Thon zu Zie⸗ 
geln, finden ſich in der Naͤhe; auch liefern die Um⸗ 
gegenden Baus und Brennholz ſo hinreichend, daß 
eine Klafter Brennholz mit der Zufuhr nicht uber 
fünf bis ſechs Polniſche Gulden oder einen Thaler zu 
ſtehen kommt. 3% 12 

Vor obengenannten Gebäuden befindet ſich ein an; 
ſehnlicher Platz zum Anbau fernerer a . 5 
auch kann (die Grundherrſchaft noch einige nahe gele⸗ 
gene Häufer mit Gruͤnden zur Wohnung für Fabrikan⸗ 
ten einräumen oder abtreten. Die Grundherrſchaft iſt 
geneigt, beſagte Gebaͤude mit oder ohne den Mithlen 
und obbenannten Platzen ſowohl kaͤuflich zu veräußern, 
als auch in Erbpacht oder in 15 à 20 und mehrjährige 
Verpachtung unter billigen Bedingungen an denjenigen 
zu uͤberlaſſen, der mit hinreichenden Mitteln verſehen, 


daͤſelbſt Fabriken anzulegen geſonnen waͤte. In der 


Eutfernung von einer viertel bis halben Meile, liegen 
mehrere volkreiche Doͤrfer, deren Einwohner jeden 
Erwerbszweig eifrig ergreifen wuͤrden. 12 

Kauf: und Miethluſtige belieben ſich näherer Ver⸗ 
handlungen wegen, an die Eigenthuͤmerin beſagter 
Guͤter, Frau Gräfin Cza ck a, geborne Gräfin 
Dembinska in Krakau, Slawkauer Straße No. 447. 
zu wenden. 9 57 

Jagd Verpachtung. f 

Die Feldjagd auf den an der Chauſſee von Breslau 
nach Strehlen gelegenen Guͤtern Haltauf und Eulen⸗ 
dorf, iſt auf drei Jahre vom Aſten Septbr. d. J. an, 
zu verpachten und das Nähere hieruͤbet beim Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt in Haltauf zu erfahren. 

D 1 24 2 1 vr \ 
Hand lungs Anzeige. 

Ein in einer der hieſigen belebteſten Straße elege⸗ 
nes Specerey⸗Geſchaͤft, iſt wegen Veränderung eg 
zu ͤberlaſſen und das Nähere im Callenberg ſchen 
Commiſſions⸗Comptoir, Nicolai-Straße in der „goldnen 
Kugel“ zu erfragen. ; 


\ = 


SICHT TECHN 2 
Eine viertel Meile von Breslau, ſoll auf einer 
ländlichen Beſitzung eine Brauerey angelegt werden. 
Die dazu noͤthigen Gebäude find vorhanden, die ſchoͤn⸗ 
ſten Umgebungen und das vorzuͤglichſte Fließ⸗Waſſer 
beguͤnſtigen den Unternehmer. Ein mit den beſten 
Atteſten verſehener und Cautionsfaͤhiger Braumeiſter, 
kann unter den billigſten Bedingungen Kuͤhe und Acker⸗ 
land auch dazu pachten. Das Naͤhere bei dem Agenten 

75 Wallenberg, 
Ohlauer⸗Straße „goldne Kanne.“ 


Zu verkaufe n. 

Es find zwei gebrauchte Wagen, ein Reiſe- Wagen 
nämlich mit Koffer und ein Vatard, zu verkaufen und 
Auskunft darüber; zu erhalten Kloſterſtraße Nio. 1. 
bei dem Stellmachermeiſter im Hofe wohnend. 3 

ur Literariſche Anzeige. 
Bei Joh. Friedr. Gleditſch in Leipzig iſt 
erſchienen, und bereits durch alle Buchhandlungen (in 
Breslau durch W. G. Korn) zu bekommen: 
Aphorismen aus der Theorie und Praxis des 
Kriegsweſens. Von einem Veteran der 

Preußiſchen Armee. 8. broch. 23 Sgr. 
Benicken, F. W., kurzgefaßte geographiſch'ſtati⸗ 

ſtiſche Beſchrelbung des Preußiſchen Staats. 

Mit einer Charte. 8. 12 Sgr. 
Die Aphorismen, mit eben fo viel Sachkenntniß 
als Umſicht geſchrieben, werden dem Militair, wie 
dem Staatsmann eine erfreuliche Erſcheinung ſeyn und 


uberhaupt wird ſie gewiß Niemand unbefriedigt aus 


der Hand legen. 2 1 

Das geographiſch ⸗ ſtatiſtiſche Lehrbuch aber, zunaͤchſt 
fuͤr untere und Militair⸗Schulen beſtimmt, umfaßt den 
ganzen Preußifchen Staat nach feinem jetzigen wahren 
Zuſtande and alle Veränderungen bis April 1830 find 
darin aufgenommen. Daß es hoͤchſt zweckmaͤßig ge, 
ſchrieben, der Druck und die Charte gut und der 
Preis billig iſt, wird jeder Unbefangene bei Anſicht 
deſſelben ſogleich finden. 


5 Literariſche Anzeige. 
Bei Friedrich Gluͤck in Leipzig iſt erſchle⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
W. G. Korn) zu haben: 6 Te 
N f di 1 ing Die ae | 
Geſchichte dreier Tage 
1 Fun 90777 u; 
27ſten, 28ſten und 29ften July 
RR, in Paris. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. 
Nebſt der conſtitutionellen Charte der Franzoſen, wie 
ſie in der Sitzung am Sten Auguſt 1830 beſtimmt 


worden iſt. 
8. broſchirt. Preis: 4 Sgr. 
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Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
W. G. Korn) zu haben: 

Praktiſches Handbuch der 
Juwelier k un ſt 
und Edelſteinkunde. Oder gruͤndlicher Unterricht, alle 


Arten von Edelſteinen und Perlen genau kenuen zu 


lernen, ihren Werth aufs beſtimmteſte abzuſchatzen, die 
unächten und nachgemachten ſogleich zu erkennen, fo 
wie die Edelſteine zu ſchneiden, zu ſchleifen, zu poll— 
ren, zu faſſen, ihnen vorzuͤglichen Glanz zu verſchaffen 
und in jedem Falle die eutſprechendſte Folie zu wäh⸗ 
len. Nebſt Preistabellen der Diamanten und Perlen, 
fo wie einer Anleitung zur Verfertigung der Glas⸗ 
fluͤſſe. Für Juweliere, Gold- und Silberarbeiter, Lieb⸗ 
haber von Edelſteinen und alle dieſenigen, welche mit 
Juwelen und Perlen Handel treiben. Von Heinrich 
Schuültze, Verfaſſer der Schrift: „Der Gold- und 
Silberarbeiter nach allen feinen praktiſchen Verrichtun⸗ 
gen.“ Mit 3 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 1 Thle. 


5 Praktiſches Lehrbuch des 
Leinwand, Kattun⸗ u. Callico⸗Druckes. 


Oder gruͤndlicher Unterricht, Leinen- und Baumwollen⸗ 
zeuge, Callico's, Shawls u. ſ. w. nach den neueſten 
Methoden aͤcht und dauerhaft in allen Farben zu drucken. 
Nebſt Beſchreibung und Abbtleung der neueſten ver; 
beſſerten Deuckmaſchinen. Fur Leinwand⸗, Kattun⸗ 
und Callicodrucker, Faͤrber und Fabrikanten. Von 
Eduard Anton Schwarz. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 
1 8. Preis; 1 Thlr. Far 


Fur Färber und Haushaltungen. 


1 Praktiſches Lehrbuch der 
Baumwollen⸗, Leinen⸗ und 
Seidenfaͤrberei. 
Oder gründliche Anweiſung, Baumwollen , Leinen⸗ 
und Scidenzeug, To wie dergleichen Garn, in großen 
und kleinen Quautitaͤten, auf die leichteſte und vor; 
theilhafteſte Weiſe Acht und dauer haft zu faͤrbeu. Nebſt 
Belehrungen Über die Appretur der Vaumwollen und 
Seidewaaren. Fiir Faͤrber und Fabrikauten, To wie 
zum häuslichen Gebrauch. Von Carl Wilhelm Ber: 
thold, praktiſchem Schönfärber und Verfaſſer des 
„Lehrbuchs der Schoͤnfaͤrberei.!“ Mit natürlichen 
HE Muſtern. 8. Preis: 25 Sgr⸗ 

Dieſe allgemein verſtändliche Schrift iſt nicht nur 
für Faͤrber, ſondern auch fr jede Haushaltung, ins: 
beſondere für Frauenzimmer beſtimmt, welche ſich ein: 
zelne Stucke Leinen, Baumwollen- und Seidenzeug 
und dergl. Kleider, jo wie kleinere Stucke Seidenzeug 
zum Blumeumachen, mit geringen Koften und weuis 
gem Zeitaufwande faͤrben oder umfaͤrben wollen. 


— 


Literariſche Anzeige, 


Bei Hoffmann und Campe iſt erſchienen und 


in Breslau bei W. G. Korn zu haben: 
Grund ge ſe tz 
oder 
conſtitutionelle Charte des Koͤnigreichs Frankreich. 
Nebſt mehreren darauf bezuͤglichen Anhängen, 
f Preis 5 Sgr. 

Bei der gegenwärtigen Kriſis in Frankreich duͤrfte 
obige Schrift, welche außer der Charte noch das Preß⸗ 
und das Wahlgeſetz ꝛc. enthält, von beſonderem Ins 
tereſſe für das Publikum feyn. 


Literariſche Anzeige. 

Bei G. P. Ader holz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt-Ecke) iſt ſo s eben angekommen: : 
Rang- und Quartier: Lifte 
der Koͤniglich Preußiſchen Armee 
" für das Jahr 1830. f 

1 Kthlr. 7½ Sgr. 


Literariſche Anzeige 
Bei E. S. Mittler in Berlin iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in der unterzeichneten Buch- und Muſik⸗ 
Handlung vorräthig zu finden: \ 
Rang: und Quartier- Lifte 
det Koͤniglich Preußiſchen Armee, 
7 für das Jahr 1830. . 
Preis: 1 Tolr. 7½ Sgr. 
F. E. C. Leuckart, 
Buchs und 5 Naſchmarkt 
o. 52. 


Taſchenbücher-Zirkel. 

Wir erlauben uns dem geehrten Publikum unſern 
Taſchenbüͤcherzirkel fir 1831 ergebenſt in Erinnerung 
zu bringen. Mit dem Erſcheinen des erften Taſchen, 
buches ſchon in Wirkſamkeit getreten, laden wir zur 
Theilnahme ein und bemerken, daß der Betrag fuͤr 
36 — 40 Taſchenbuͤcher 2 Rthlr. 7½ Sgr. incl. der 
Colporteurgebuͤhren für die Theilnehmer unſerer Bis 
bliothek und des Journal⸗Zirkels aber nur 2 Kthlr. 
ſeyn wird. F. E. C. Leuckart's, Leſebibliothek. 


> LEITERN 
der WeinsHandlung und Tabaks-Fabrike 
don Iſaac Salingre successores in Stettin. 
Wir werden dieſen Herbſt Schleſien und die damit 
graͤnzenden Provinzen nicht bereifen laſſen und erfuchen 
deshalb unſre werthen Freunde gedachter Provinzen, 


uns ihre Auftraͤge auf Wein und Tabak, denen die 


hoͤchſte Sorgfalt gewidmet werden ſoll, direct zu ertheilen. 
Stettin im Auguſt 1830. 
Isaac Salingre aucsessores. 
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ſchweiger Wurſt 


„ Waarın + Offerte. 
Schönen weißen und braunen PerkSagd = 5 
5 a 4½ Sgr. 
Wirklich achten braunen Natur-Sago d. Pfd. 6 Sgr. 
Feine Petl⸗Graͤupchen das Pfd. a 3 und 3¼ Sgr. 
Große, mittle und kleine Roſinen, bedeutend billiger 
als der ſeit einigen Jahren faſt feſtſtehende Preis war 
und eben ſo auch von Zucker, als: a 
Gelben und weißen Backzucker, 
mehrere Sorten feinen Raffinad, Melis und 
Lumpenzucker. 
Ein ſchoͤn aſſortirtes Langer reinſchmeckende Coffee's. 
In diverſen Sorten Brunn, mittel und feiner 
Qualité. f f 
Ferner: alle Arten feine Gewürze, Thee's und 
Specerey-Waaren, offerirt im Ganzen zum Wieder 
kauf als im Einzeln zu den neuerdings ermäßigten Preiſen. 
Simon Schweitzer ſeel. Wwe., 
. Roßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhof. 


Bade- Wannen von Binkblech, 
die wegen ihrer vorzuͤglichen Guͤte, Ausdauer und 
Wohlfeilheit, beſonders beliebt und zu d.efem Zwecke 
geeignet find, beſchafft aus eigenem Fabrikat in jeder 
beliebigen Quantitaͤt: 0 
Das Comptoir Ohlauer-Straße No. 44. 
Neuen Cremser Senft 
offerirt zum Handel und im einzeln recht billig 
und vorzüglich schön. . 
S8. 6. Schröter, Ohlauer- Strasse No. 14. 


Gepreßten Caviar und Braun⸗ 
„empfing: 


C. F. Wieliſch sen., f 


Ohlauer-Straße No. 12. den 3 Hechten gegenüber. 


N RENT und Liqueur⸗ 
erte, 
Alten abgelagerten vorzüglich reinſchmeckenden Brannt⸗ 
wein zu 52 Tr., wie auch Politur- und gereinigten 
Apotheker Spiritus zu 85 und 90» Tr. 
Ferner: s 
Alle Sorten einfache und Doppel Liquente 
eigener. Fabrik, ; 
welche forgfältigft von den beſten Ingredenzien deſtillirt 
und ſehr ſtark verſuͤßt find, fo daß ſelbige im Geſchmack 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen, und da ich die dazu 
erforderlichen Producte im Ganzen direct beziehe, ſo 
bin ich auch im Stande, im Ganzen zum 
Wiederverkauf die äußerſten Preiſe zu 
ſtellen. 29 
Simon Schweizer ſeel. Wwe., 
2 Specerey⸗Waaren » Handlung und 
: Liqueur Fabrik, N 
RNoßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhofe. 


— 0 — 


Neuen gepressten Caviar, 
erhielt denn offerirt ER 
S8. Gi Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


Wein Anzeige. 8 
Ich empfehle die Flaſche Wuͤrzburger Wein zu 10 Sgr. 
bis 1 Rthlr., Beſtellungen von Würzburg. ab die 
Ohm von 20 Rthlr. bis 100, Kthlr. f 
A. Schäßlein aus Würzburg, Schuhbruͤcke N. 72. 
FF A RE SOBIHHSENEE EN 


Diejenigen Herrschaften, 
welclie geistig gebildete und gut gesittere 
Apothekergehülfen, Handlungsdiener, 
Hauslehrer, Oeconomen und Wirth- 
schaftsschreiber etc, verlangen, werden der- 
gleichen jederzeit vom Anfrage- und Adress- 
Büreäu im alten Rathhause nachgewiesen 


und haben niemals dafür etwas zu 


bezahlen.. f 

Offnes Unterfommen . ar, 
„Ein geuͤbter und mit guten Zeugniffen verſehene 
Aetuarius, kann ein baldiges Engagement finden. 

Bei dem Juſtiz⸗Commiſſtons Rath Enge. 
Lehrlinge 

‚für Apotheker und Chyrurgen, zur Oekono⸗ 
mie fo wie zu Runft- und Handwerken als für 
Goldarbeiter, Graveur, Uhrmacher, Maler, Poſamen⸗ 
tier, Drechsler, Riemer, Buchbinder, Glaſet, Schloſſer, 
Huf und Zirkel⸗Schmiede, Tiſchler, Schneider, Schuh⸗ 
macher u. ſ. w. werden verlangt und koͤn⸗ 
nen ſehr gut untergebracht werden vom An⸗ 
frage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, 
Schleußer innen, Koͤchinnen, Kutſcher, Haus 
knechte ꝛc. weiſet jederzeit nach das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Bäreau im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch im Vorderhauſe. 
Herrſchaften haben dafuͤr gar nichts zu bezahlen. 
——— ——; ͤ — ꝓ—Eàñf 35 


Unter ko m me n. ; 
Ein tuͤchtiger und wo moͤglich cautionsfähiger Amt⸗ 


. mann von geſetzten Jahren, kann ſofort ein auſtändi⸗ 


ges Unterkommen finden. Das Nähere erfährt man 
in No. 65. 2te Etage, Mathias⸗Straße in der Oder— 
Vorſtadt hieſelbſt. Breslau den Ziften Auguſt 1830. 


Getreide⸗Preis in Courant. 


großen Stube: 
Löwen: Hr. 


ſpektor, von 


Verlor ner Ri 1.8. 

Am 22ſten d. M. iſt in Scheitnig ein goldner Ring 
mit einem Diamant, gezeichnet C. M. verloren wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder erhält bei deſſen Zurückgabe 
Schmiedebruͤcke No. 19. par terre 1 Rthlr. Belohnung. 
EELPESOESOCLTSETS FT TRBELL E38 

BETT u ver miet hen ED 
© am Naſchmarkt No. 49. iſt eine Handlungs⸗Ge⸗ 8 
2 legenheit, beſtehend aus 4 brandſichern Gewoͤl⸗ & 

ben, einer Schreibſtube, einem fehr großen hellen 
® gepflafterten Keller, billig zu vermiethen. z 
GEBSPESLCEBGESEGBBPBEDEEEDEBPPDLD 
Zu vermtethen 
iſt Urſulinergaſſe Nro. 12. ein zum Steinkohlen⸗Han⸗ 
del ſich eignendes Local, und bald oder zu Michaeli zu 
beziehen. Das Naͤhere eine Stiege hoch. a 


Angekommen e Fremde 

Im goldnen Baum: Se. Exzell. Hr. Graf v. Haugr 
witz, Staats Miniſter, von Klobolke; Hr. Steinmann, Butt 
beſitzer, von Baumgarten; Hr. Fiſcher, Gutsbeſ, von Polch⸗ 
Inden 3 Bergen: Hr. Graf v. Moriolles, Gr 
neral, vol Warſchau; Hr. Kley, Kaufmann, van Berlin; 
Hr. Neumann, Kaufmann, von Stettin. — Im Raute n⸗ 
Franz: Frau Gutsbeſ. v. Galewska, von Wolſtein; Frau 
Gutsbeſ. Jezioranska, pon Warſchau. — In der gold, 
Gaus: Hr. Oruzbacki, Oberſt, aus Polen; Hr. Graf von 
Zedlitz, von Schwentnig; Hr. Kutz, Kaufmann, von Heriſſau; 
Hr. Neumann, Kreis⸗Viear, von Schweidnitz. — Im gold 
nen Schwerdt: Hr. Wilhelmi, Kaufmann, von Berlin; 
Hr. Barchwitz, Kaufmann, von Schmiedeberg; Hr. Dorl, 
Kaufmann, von Paris; Or. Dechow, Kaufmann, von Stet⸗ 
tin; Hr. Teitze, Kaufmann, von Magdeburg; Herr Quack, 
Kaufmann, von Wierſen. — Im Hotel de Pologne: 
Hr. Weber, Maler, von Neiffe. — Im weißen Adler: 
Hr. Graf v. Sprinzenſtein, von Matibor; Hr. Graf v. Mas 
tuſchka, Ober⸗Lieutenant, aus Oeſtreich; Hr. Graf v. Ear⸗ 


witz. — 


mer, von Panzkau; Hr. Baron v. Richthoten, von Gaͤders⸗ 


dorff; Hk. v. Frankenberg, Hr. Witzenhuſen, Keferendarien, 
von Oels; Hr. Nentwig, Juſpector, von Würben; Hr, Lanz 
dau, Hr. Richter, Kaufleute, von Endliniz. — Juwel 
goldnen Löwen: Hr. Schildt, Hr. Schweitzer, Kaufleute, 
von Neiſſe! Hr. König, Guts deſitzer, don Brune. — Im 
goldnen Zepter: Hr. v. Wrabel, Kollegienrath, von Bia⸗ 
liſtock; Hr. Bredſchnelder, Forſt⸗Inſpeetor, von Jrebniß; 
Hr. Wetterer, Kaufmann, von Juljusberg. — Jud er 
. be; Hr. Rißmann, Paſtor, von Sſtiows; 
7. Griobowski, Probſt, von Kempen. — Im totden 

. uber, Burgermeifter, Hr. Nimöun, Apothe⸗ 
ker, beide von Jauer; Hr. Kohlmann, Gutsbeſ., von Für: 
an... — Im rothen 45 Hk. v. Spar vou 
Beruſtadt. — e Privat togis: Hr Hempel, ts 
Streblen, Hummerei No. 3; Hr Grieſer, Kam⸗ 
merer, von Kobrlin, am Ringe No, 42; Av. Zacharias, Ba: 
ſtor, von Ober⸗Roſen, Sandſtraße No. 2. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 26ſten Auguſt 1830. 


u Hoͤchſter: Mittler: NMiedrigſter: 
Weitzen 2 Rthlr. Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 27 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 28 Sgr. 6 Pf. — 1 Mihle. 23 Sgr. 3 pf. — 1 Kthlr. 18 Sur + Pf. 
Gerſte „Fthlr. 24 Sgr. pf. — FNthlr. Sgr. pf. — „ Rthlr. Sgr. pr. 
Hafer s Rtplr. 22 Sgr. „ Pf. — + Nthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — „ Fehlr. 19 Sgr. Pf. 


Dieſe Zeitung enfcheine mit Ausnahme Der Sonn: und Feftage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gotilich 


—— 


Kornſchen Buchbandlung und iR auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu babeu. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuuiſch. 


